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Aſterreichiſch ruſſiſche Annäherung.

In den letzten Wochen iſt viel davon die Rede ge
weſen, daß die leitenden Staatsmänner in Petersburg
und Wien das Bedürfnis empfinden, die leidige Balkan
frage als erledigt zu betrachten und die Streitaxt zu
begraben. Mit der Sache hat es ſeine Richtigkeit,
wie eine zweifellos hochoffiziöſe Wiener Preß
äußerung beſtätigt. Von beſonderer Seite erhält
die „Neue Freie Preſſe“ über die Meldungen
von der Anbahnung freundlicherer Beziehungen
zwiſchen Oſterreich Ungarn und Rußland folgende
Mitteilungen

„Jn den Beſprechungen, die der öſter
reichiſch- ungariſche Botſchafter Graf
Berchtold wiederholt mit dem Miniſter des
Außern Herrn Jswolski hatte, wurde beider
ſeits anerkannt, daß die Spannung, die
aus der Annexionskriſe zurückgeblieben
iſt, mit Rückſicht auf die Verhältniſſe auf
dem Balkan und in ganz Europanicht un
bedenkliche Folgen haben könnte. In dieſer
Auffaſſung zeigt ſich eine Ubereinſtimmung zwiſchen
dem öſterreichiſch ungariſchen Botſchafter Graf
Berchtold, der ſelbſtverſtändlich die Meinungen des
Miniſteriums des Außern in Wien zum Ausdruck
brachte, und dem ruſſiſchen Miniſter des Außern
Herrn Jswolski. Die Folge dieſer Ubereinſtimmung
dürfte ſein, daß von ru
Faden weiter geſponnen wird und daß ſich
im Laufe der Zeit dieſe allgemeine Stimmung
zu einer Wendung in dem gegenſeitigen Verhältniſſe

und zu einer politiſchen Auseinander
ſetzung verdichten könne. Das muß jedoch der
Zukunft vorbehalten bleiben, während es jetzt ſchon
feſtzuſtellen iſt, daß beiderſeits Geneigtheit zu
einer ſolchen Auseinanderſetzung ſich zeigt.

Dieſe Wendung der Dinge iſt von hohem Jntereſſe.
Wenn Oſterreich und Rußland ſich wieder vertragen
wollen und der von der Annexionsgeſchichte zurück
gebliebenen Spannung ein Ende zu bereiten geſonnen
ſind, dann könnte man ſich ja im Intereſſe des
Friedens herzlich darüber freuen. Schlimm wäre es
aber, ſollte ſich dieſe neue „Détente“ etwa auf Koſten
Deutſchlands vollziehen, das Oſterreich in den Balkan
wirren getreu beigeſtanden und durch ſeine Vermitt
lung in Petersburg überhaupt erſt den für unſern
Bundesgenoſſen ſo vorteilhaften Abſchluß der Kriſis
ermöglicht hat. Man erinnert ſich eines berühmten
Wortes Dank vom Haus Oſterreich“, wenn man be
denkt, wie Graf Aehrenthal die Annäherung an Ruß
land in Szene zu ſetzen beliebte. Er empfing freund
lich einen giftigen Feind Deutſchlands, einen gewiſſen
Herrn v. Weſſelitzki, der als Londoner Korreſpondent
der „Nowoje Wremja“ die Deutſchenhetze ſyſtematiſch

betreibt, und er tat dieſem Herrn gegenüber
Außerungen, die für Deutſchland ſehr verletzend klingen
mußten, vorausgeſetzt, daß Weſſelitzki über ſein
IJnterview wahr berichtet hat. Man wird daher in
Deutſchland wohl mit einem gewiſſen Mißtrauen
n öſterreichiſch ruſſiſchen Verhandlungen betrachten
müſſen.
J

Zur Reuregelung der deutſch-amerikaniſchen

Handelsbeziehungen

übermittelt das „Wolffſche TelegraphenBureau“ aus
Waſhington eine Meldung, von der man nur wünſchen
möchte, daß ſie ſich beſtätigt. Das Telegramm lautet
wie folgt

Es verlautet, daß die Regierung der Vereinigten

Staaten das deutſche Einfuhr Verbot
gegen amerikaniſches Schlacht vieh bei der
Entſcheidung der Frage, ob Deutſchland der Mini
maltarif zu bewilligen ſei, außer Betracht
laſſen wird. Iſt dieſe Meldung richtig, ſo wäre
dem Deutſchen Reiche damit eine Stellung unter den
Staaten geſichert, die von der fünfundzwanzigprozen
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tigen Zollerhöhung, die nach dem 31. März eintreten
wird, ausgenommen ſind.

Der Wirtſchaftliche Ausſchuß hat in ſeiner
letzten Tagung auch in der Fleiſcheinfuhrfrage
ohne jede Ausnahme dem Standpunkt der Deutſchen
Reichsregierung unbedingt zugeſtimmt, daß eine Ver
miſchung von Tariffragen mit veterinär polizeilichen

Maßregeln ausgeſchloſſen bleiben muß. Jm Anſchluß
daran wird offiziös darauf hingewieſen, daß alle An
gelegenheiten auf veterinärem Gebiet nur
autonom nach den Anſichten der ſachverſtändigen
Kreiſe über die Geſundheitsverhältniſſe in den einzelnen

Ländern geregelt werden können. „Jhre Geſtaltung
muß daher die jeweiligen Verhältniſſe im Auslande
berückfichtigen. Aus dieſem Grunde iſt eine ver
tragliche Bindung für gewiſſe Zeit hierbei
eine Unmöglichkeit. Die Reichsregierung hat
ſehr verſchiedene Grenzſchutzbeſtimmungen gegenüber
den einzelnen Ländern, je nach deren beſonderen Ver
hältniſſen durchgeführt. Das beiſpielsweiſe für ein
zelne Gebiete der Schweiz geltende Einfuhrverbot von
lebendem Vieh richtet ſich gegen die Maul und
Klauenſeuche; ähnliche Anordnungen gegen nördliche
Staaten ſollen Schutz gewähren gegen die weitere
Einſchleppung der Tuberkuloſe und gegen übexſeeiſche
Staaten, wie Kanada, gilt der Grenzſchutz hauptſäch
lich gegen die Einſchleppung des Texasfiebers. Daß

von der Reichsregierung autonom und

Tariffragen gelöſt werden müſſen, hat der Wirtſchaft
liche Ausſchuß für unbedingt notwendig erachtet.“
Die Frage aber, ob wirklich veterinär polizeiliche
Gründe bei jeder einzelgen Abſperrungsverfügung
dem Auslande gegenüber maßgebend geweſen ſind,
u der Wirtſchaftliche Ausſchuß nicht erörtert zu
haben.

S S S SDie preußiſche Statiſtik über die Ergebniſſe
der letzten Landtagswahlen

gibt Herrn Dr. Leo Arons Veranlaſſung, ſich in den
„Sozialiſtiſchen Monatsheften“ ſehr ſkeptiſch über die
„gewaltige Demonſtration auszuſprechen, die ſeine
Partei, die Sozialdemokratie, mit der Be
teiligung an dieſen Wahlen vollführt haben ſoll. Er
weiſt nach, daß, während bei der Reichstagswahl
1907 über 1800000 ſozialdemokratiſche Stimmen in
Preußen abgegeben wurden, bei der Landtagswahl
1908 noch nicht ganz 600 000 Mann ſozialdemo
kratiſch wählten, alſo nur etwa 33 Proz. der Reichs
tagswähler. Er zählt eine ganze Menge von Wahl
kreiſen auf, die bei der Reichstagswahl tauſende von
ſozialdemokratiſchen Stimmen hatten, bei der Land
tagswahl aber nur vereinzelte. Mit Recht ſagt
Arons, daß dieſe Tatſache in erſter Linie gegen die
öffentliche Wahl ſpricht. Aber er fährt fort:

„Von allen Seiten hieß es auf dem preußiſchen
Parteitag von 1907: wenn die Maſſen in Preußen
etwas erreichen wollten, dann müßten ſie Opfer
bringen, dann müßten ſie auch ihre Haut zu
Markte tragen. Daß die Sozialdemokratie bei ge
heimer Wahl auf preußiſchem Gebiete mehr als I
Millionen Wähler auf die Beine bringt, das hatten
ſchon die Reichstagswahlen von 1907 gelehrt; jetzt
galt es für die Maſſen, unter voller Erkenntnis der
Möglichkeit von Opfern in öffentlich er Abſtimmung
zu zeigen, daß ſie ſich zur Sozialdemokratie bekennen,
daß ſie deren Wahlrechtskampf mitfechten wollten,
koſte es, was es wolle.

Daß es ſelbſt unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem mit
ſeiner öffentlichen Abſtimmung möglich iſt, Gewaltiges
zu leiſten, wenn nur die nötige Begeiſterung
vorhanden iſt, haben die Polen bewieſen, die in
29 Kreiſen eine Wahlbeteiligung von mehr als 70
Proz. erzwangen, bis hinauf zu 87 Proz. im Kreiſe
Witkowo, während die allerbeſten ſozialdemokratiſchen
Kreiſe unter 70 Proz. Wahlbeteiligung blieben. Da
bei herrſchen in jener Gegend die Konſervativen;

dieſe Fragen allein nach den jeweiligen Verhältniſſen wenigſten r

vie jede Ein a vſchränkung durch eine Bindung im Rahmen von

W r
Witkowo wählt zum Landtag in Gemeinſchaft mit
Gneſen, wo die Wahlbeteiligung 82 Proz. betrug.
Gewählt wurde der konſervative Landrat Dr.
Dionyſius von 165 Wahlmännern gegen 122
polniſche. Auch hier iſt alſo die offene Stimmabgabe
für den einzelnen Polen keineswegs ungefährlich.
Trotzdem brachten die Polen bei der Landtagswahl
einen Prozentſatz ihrer Reichstagswähler auf, der

den der Berliner Sozialdemokraten noch über
trifft.“

Arons faßt ſich dahin zuſammen, daß die Be
teiligung der Sozialdemokratie an den Landtags
wahlen abgeſehen von Berlin und verſchwindend
wenigen anderen Bezirken keineswegs die Geſtalt
einer „gewaltigen Demonſtration angenommen habe
„Jn der überwältigenden Zahl der Be
zirke haben die Maſſen verſagt. Verſagten
ſie aber ſchon gegenüber den Opfern, die die Be
teiligung an der öffentlichen Stimmabgabe für die
Sozialdemokraten im Gefolge haben konnten, ſo
darf man um ſo weniger erwarten, daß ſie
die Opfer auf ſich nehmen wollen, die
Straßendemonſtrationen in Preußen ver
mutlich, der Maſſenſtreik ſicher mit ſich
bringen.“

Dieſe Worte ſind nur zu unterſchreiben. Und es
iſt gut, daß ein Sozialdemokrat ſelbſt den Herrſchaften
von Schritten abrät, deren Konſequenzen nur dieät,wollen in der en

Kaufmänniſche Grundſätze in den öſenlüichen

Verwaltungen

Die vom HanſaBund aufgeſtellte Forderung der
Erfüllung unſerer öffentlichen Betriebe mit kauf
männiſchem Geiſt iſt unter folgenden Geſichtspunkten
vor allem zu betrachten

1. Es iſt nicht angängig, daß in den öffentlichen
Betrieben wichtige Arbeiten, für die der Kaufmann
nur ſeine erfahrenſten und tüchtigſten kaufmänniſchen
Kräfte verwendet, wie der Ein und Verkauf, die
Kalkulation und die Kontrolle, einſeitig und
r wirtſchaftlich vorgebildeten Perſonen überlaſſen
werden.

2. Es iſt nicht möglich, daß man in unſeren öffent
lichen Betrieben, wie es noch vielfach der Fall iſt, die
kameraliſtiſche Buchführung an Stelle der doppelten
Buchführung beibehält, die doch einzig und allein
eine richtige kaufmänniſche Bilanz, ein Gewinn und
Verluſtkonto, und damit eine ſichere Rentabilitäts
berech nung ermöglicht.

3. Jn den öffentlichen Betrieben herrſcht heute noch
faſt überall die Gewohnheit, daß man Briefe nicht
gleich ſchreibt und kopiert, ſondern erſt ein Konzept
macht, das dann ins Reine geſchrieben und erſt dann

noch einmal kopiert wird. Das iſt eine Zeit
verſchwendung, die noch verſchlimmert wird, durch die
Art und Weiſe der Expedition, auf die dann auch
oft noch mehrere Tage verwendet werden.

4. Unſere öffentlichen Verwaltungen ſind noch nicht
überall durchdrungen von der Notwendigkeit, daß tun
lichſt jeder Brief umgehend oder doch mindeſtens
innerhalb kürzeſter Zeit erledigt werden muß. Wir
hören, daß man ſelbſt unſere amtlichen kaufmänniſchen
Korporationen mitunter drei, vier, ja ſechs Monate
auf eine Antwort warten läßt, was zu ſtarken Ver
ſtimmungen in gewerblichen Kreiſen führt.

5. Es iſt ferner auch bei den öffentlichen Ver
waltungen der kaufmänniſche Grundſatz durchzuführen,
daß die leiten den Beamten nicht Arbeiten
ausführen ſollen, welche ebenſo gut von
unter geordneten Perſönlichkeiten aus
geführt werden können. Das Geſetz der Okonomie
muß auch hier gelten und jede Verſchwendung an Zeit
und Kraft der leitenden Männer ausſchließen. Ein
Beiſpiel aber für die Verbilligung des ganzen ſtaat
lichen Verwaltungsbetriebes bei Durchführung dieſer
Grundſätze beſitzen wir bereits im Patentaint, wo hier
durch 330 000 Mark im Jahre erſpart werden.



Politische Uebersicht.
Frankreich. Die Deputiertenkammer hat am

Mittwoch vormittag das Unterrichtsbudget angenommen.
Das Haus war infolge der Überſchwemmung von der
telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindung abge
ſchnitten. Man befürchtete auch, daß infolge der Über
ſchwemmung das Gas am Abend nicht funktionieren würde.

Die ſtreikenden Gerber von Graulhet (Tarn)
haben Mittwoch abend ſchwere Ausſchreitungen begangen.

Sie zertrümmerten die Fenſterſcheiben mehrerer Fabriken
und zerſchnitten die Telephondrähte nach Albi. Fünf
Streikende wurden verhaftet Franzöſiſch-amerika
niſcher Zollkrieg? Der frühere franzöſiſche Handels
miniſter Cruppi ſagte in einer Unterredung mit einem
Mitarbeiter des „Temps“ über die franzöſiſch amerika
niſchen Handelsbeziehungen, er könne nicht glauben, daß
die Bereinigten Staaten vom 31. März d. J. ab auf fran
zöſiſche Ware einen Zoll von durchſchnittlich 71 Prozent
ad valorem erheben wollen. Er halte es für ganz gut
möglich, daß Frankreich und Nordamerika die Grundlage
für eine Verſtändigung finden. Nach ſeiner Anſicht würde
es genügen, daß die Vereinigten Staaten Frankreich ihren
ohnehin ſchon hohen Minimaltarif bewilligen, und daß
Frankreich auf Grund des Artikels 5 des von der Kammer
genehmigten Tarifentwurfes den Vereinigten Staaten für
die in den gekündigten Handelsverträgen angeführten
Artikel den Minimaltarif und für die übrigen Waren den
gegenwärtigen Generaltarif bewillige, jedoch ohne die von
der Kammer bereits angenommenen und gegenwärtig dem
Senat unterbreiteten Zollerhöhungen.

England Die engliſchen Wahlen waren am
Donnerstag nachmittag bereits bis auf 55 erledigt. Eine
Depeſche aus London meldete: Bis gegen 2 Uhr nachmittags
waren folgende Wahlergebniſſe bekannt: 257 Unioniſten,
246 Liberale, 40 Vertreter der Arbeiterpartei, und 72
Nationaliſten. Die Unioniſten gewannen 119 Sitze, die
Liberalen 17 Sitze, die Arbeiterpartei einen Sitz. Der
Reingewinn der Unioniſten gegenüber den Liberalen und
Liberalen und der Arbeiterpartei betrug bisher vund 100
Sitze. 257 Unioniſten ſtanden 286 Liberale und Mitglieder
der Arbeiterpartei gegenüber.

Aorwegen. Das Demiſſionsgeſuch des
norwegiſchen Kabinetts überreichte im Staatsrat
am Donnerstag Miniſterpräſident Knudſen. Der König
nahm die Demiſſion an und erſuchte die Miniſter, bis auf
weiteres die Geſchäfte weiterzuführen. Nach Schluß des
Staatsrats empfahl der Miniſterpräſident dem Könige auf
deſſen Anfrage, ſich an den Führer der Rechten Bratlie wegen
Neubildung des Kabinetts zu wenden. Das Demiſſions
geſuch der Regierung wird mit dem Ausfall der letzten
Storthingwahlen begründet.

Spanien, Jn Barcelona ſtanden am Montag 29
Angeklagre aus dem Aufruhr der Juliwoche vor dem
Kriegsgericht, zwölf wurden zum Tode und vier zu lebens-
länglichem Gefängnis, die übrigen zu längeren Gefängnis
ſtrafen verurteilt Das Urteil bedarf noch der Beſtätigung

des Generalkapitäns. en aTürkei Zur Kretafrage teilt die Kaiſerlich Otto
maniſche Botſchaft in Berlin mit: Die in einigen Zeitungen
erſchienene Nachricht, daß der Großweſir Hakki Paſcha in
Rom mit dem griechiſchen Geſandten perſönlich verhandelt

hätte und daß eine Verhändigung in der Kretaftage auf
der Baſis pekuniärer Entf gädigung möglich wäre, entbehrt
jeder Begründung Wie aus den Erklärungen, die das
nene Kabinett in ſeinem Programm gegeben hat, hervor
geht, iſt eine Anderung des Standpunktes der Ottemaniſchen

Regierung in dieſer Frage ausgeſchloſſen. Jn Neſtime
(Bezirk Kaſtorig) bemächtigten ſich Bulgaren der
griechiſchen Kirche, vernichteten einen Teil der Ein
richtung und zerriſſen die Kirchenbücher. Sie wurden durch
Militär vertrieben, das elf Verhaftungen vornahm.

Griechenland. Auf den ſchriftlichen Proteſt des
franzöſiſchen Geſandten hin iſt die Geſetzesvorlage, betr.
Monopoliſierung der Erploſivſtoffe zurückgezogen worden.
Die Verhandlungen, die bezwecken, die Militärliga zu be
wegen, ſich unter gewiſſen Bedingungen aufzulöſen, werden
fortgeſetzt. Sowohl in Regierungskreiſen wie auch in
den Kreiſen der Militärliga wird die Mitteilung dementiert,
daß die Regierung dem General Zorbas vorgeſchlagen habe,
in das Kabinett einzutreten, um der Exiſtenz der Liga ein
Ende zu machen. Trotzdem ſtellt die Preſſe feſt, daß die
Gerüchte über die Auflöſung der Liga ſich erhalten. Mitt
woch mitternacht wurde der Preſſe mitgeteilt, daß die
Regierung, da zwei Sitzungen der Depuiertenkammer
wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes geſchloſſen werden
mußten, die Abſicht habe, ihre Entlaſſung zu
nehmen.

Serbien. Prinz Georg von Serbien hat ſich
am Donnerstag in ſeine neue Garniſon Gornji Milanovac
begeben. Bei ſeiner Abreiſe aus Belgrad war am Bahn
hofe eine Ehrenkompagnie mit Muſik aufgeſtellt, zur Ver
abſchiedung hatten ſich die Spitzen der Militärbehörden
eingefunden. Alles freute ſich natürlich, den Prinzen aus
Belgrad los zu werden.

Auſtralien. Wegen ihrer Tätigkeit beim
Ausſtand der auſtraliſchen Minenarbeiter
gegen Ende des vergangenen Jahres ſind der Vor
ſitzende des Bergarbeiterverbandes des Nordens
zu drei Jahren Zwangsarbeit, einige Führer des
Ausſtändigen zu acht Monaten und acht Bergleute zu
zwei Wochen bis drei Monaten Zwangsarbeit verurteitt
worden.

Japan. Jn Tokio führte der Miniſter des Außeren
in der Kammer am Donnerstag aus, die Beziehungen
Japans zum Auslande ließen nichts zu wünſchen übrig.
Was Rußland angehe, ſo ſei entgegen den verbreiteten
ungünſtigen Gerüchten eine Beſſerung der Bezie
hungen und eine Feſtigung der Freundſchaft zwiſchen
beiden Ländern zu konſtatieren. Beide Stagren hätten das
Beſtreben nach beſtem Einvernehmen bekundet und würden
es weiterhin bekunden. Der Vorſchlag Anmerikas ſei abge
lehnt worden, da er den Verträgen widerſpreche und unter
den jetzigen Verhältniſſen die Intereſſen Japans in der
Mandſchurei gefährden würde.

Mittel und Südamerika. Nach einer Meldung der
„Evening Sun“ aus Bluefields über das Gefecht zwiſchen
den Hauptſtreitkräften der Regierung in Nicaragu a und
den Revolutionäcen haben die Regierungstruppen ſich nach
einſtündigein Kampf zurückgezogert. Die Revolutionäre
hatten einen Verluſt von vierhundert Toten und Ver
wundeten, die Verluſte der Regierungstruppen ſollen noch
größer ſein. Braſilianiſche Vorzugszölle fürdie Vereinigten Staaten. Durch Dekret vom 16. Jan.

von Amerika für gewiſſe Artikel gewährte Zollermäßigung
von 20 Proz. auf Zement, Korſetts, getrocknete Früchte,
Schulmöbel und Schreibtiſche ausgedehnt.
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Auszelchnungen und Veförderungen anläßlich

des Geburtstages des Kaiſers
haben wieder in großer Auzahl ſtattgefunden. U. a. er
hielt Reichskanzler v. Bethmann Hollweg den
Schwarzen Adlerorden, Kultusminiſter v. Trott
zu Solz den Roten Adlerorden erſter Klaſſe. Ferner
wurden verliehen der Charakter als Wirkl. Geh. Rat
mit dem Prädikat Exzellenz dem Direktor der Akadem.
Hochſchule für die bildenden Künſte Prof. A. v. Werner
dem Generaldirektor der königl. Muſeen Dr. Wilh.
Bode, der Charakter als Wirkl. Geh Oberregierungsrat
mit dem Range der Räte 1. Klaſſe dem beſtändigen
Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften Profeſſor
Dr. Auwers.

Der Kaiſer hat ſodann aus beſonderem Allerhöchſte
Vertrauen zu Mitgliedern des Herrenhauſes
auf Lebens zeit berufen: Landrat a. D. v. Bülow
auf Bothkamp Borderholm, Landrat Otto v. Peſtel
Melle, Wirklichen Geheimen Rat Profeſſor Dr. Adolf
Wagner Berlin, Bankdirektor Artur v. Gwinner Berlin,
Dr. jur. Guſtav Krupp v. Bohlen und HalbachEſſen,
Rentner Walter vom Rath Frankfurt a. M., Bergrat
Richard Remy Lipine General der Kavallerie z. D.
Frhr. v. Biſſing-Rettkau.

Ehenſo ſind in Heer und Marine zahlreiche Be
förderungen und Charakterverleihungen erfolgt. Der
frühere Kommandeur der Schutztruppe für Südweſtafrika
Generalleutnant z. D. v. Trotha hat den Charakter als
General der Infanterie erhalten. Der Generalleutnant
Frhr. von und zu Eglofſtein, bisher Kommandeur der 20.
Diviſton, iſt zum Gouverneur von Straßburg i. E. ernannt.
Statt ſeiner iſt der Generalleutnant und Oberquartier
meiſter von Gündell zum Kommandeur der 20. Diviſion
ernannt. Zu Generalleutnants ſind befördert die General
majore: Matthiaß, Oberquartiermeiſter und Chef der
Landesaufnahme, v. Kroſigk, Kommandeur der 4. Garde
Jnfanteriebrigade, unter Ernennung zum Kommandeur
der 28 Diviſion, Oldenburg, Kommandeur der 71.
Jnfanteriebrigade, von Boehn, Kommandant von Berlin,
unter Belaſſung in dem Verhältnis als General à la suite
des Kaiſers, Waldhauſen, TrainJnſp., v. Wegerer, Kom
mandant der 30. Jnfanterie-Brigade, unter Ernennung zum
Kommandeur der 3. Diviſton. Den Charakter als General
leutnant haben erhalten Herzog Ernſt Günther zu Schleswig
Holſtein, Generalmajor, und Bartels, Generalmajor z. D.
in Berlin, zuletzt Kommandeur der 29. Jnfanteriebrigade.
Prinz Eitel Friedrich von Preußen, Rittmeiſter und
Kommandeur der Leib Eskadron des Leib GardeHuſaren
regiments, iſt zum Major befördert. Aus den Beförderungen
in der Marine ſeien hervorgehoben: Vize-Admiral
w. Holtzendorff, beauftragt mit der Führung der Hochſee
flotte zum Admiraäl befördert Zu Vize Admiralen ſind
befördert die Konteradmitrale: Paſchen, Direktor des All
gemeinen Marine Departements des Reichsmarineamts,
Rollmann, Direktor des Konſtruktionsdepartements des
Reichsmarineamts, und v. Jngenohl, bisher Admiral
à la suite des Kaiſers, beauſtragt mit der Führung des
Kreuzergeſchwaders. unter Ernennung zum Chef des
Kreuzergeſchwaders, ſpäter zur Verfügung des Chefs der
Marineſtation der Oſtſee.

Auch dem General v. Deines iſt der Schwarze
Adlerorden verliehen worden, dem Generaloberſt
v. Pleſſen das Großkompturkreuz des Hausordens der
Hohenzollern. Den Wilhelmsorden haben diesmal zwei
Damen, die Prinzeſſin Heinrich von Preußen und Frau
Anna vom Rath, geb. Jung in Berlin, erhalten.

g g T T T
Deutschland.

Berlin, 28. Jan. Nachdem der Kaiſer geſtern
an ſeinem Geburtstage die Glückwünſche der kaiſer
lichen Familie und ſodann die Gratulationen der
Damen und Herren des engeren Hofes und des Haupt
quartiers, ſowie die der ſtändig in Berlin anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und
der allerhöchſten und höchſten Gäſte entgegengenommen
hatte, begab ſich der Hof nach der Schloßkapelle, wo
ſich die Botſchafter und die übrigen Miſſionschefs,
Bundesratsmitglieder, die Generalität, Admiralität,
Miniſter, Parlamentspräſidien uſw. bereits eingefunden
hatten. Hierbei führte der Kaiſer die Großherzogin
von Baden, der König von Sachſen die Kaiſerin, der
König von Württemberg die Kronprinzeſſin, der Kron
prinz die Großherzogin von Heſſen. Oberhofprediger
Dryander hielt die Predigt. An den Gottesdienſt
ſchloß ſich die Gratulationscour im Weißen
Saale, wobei der Kaiſer dem Reichskanzler, den Bot
ſchaftern und Parlamentspräſidien die Hand reichte.
Nach der Cour nahm der Kaiſer die Glückwünſche des
Staatsminiſteriums entgegen und begab ſich ſodann
mit ſeinen Söhnen zu Fuß zum Zeugh aus hinüber,
wo ihm die Offiziere der Garniſon zur Paroleausgabe
und zu militäriſchen Meldungen erwarteten Nach der
Rückkehr ins Schloß war Frühſtückst afel mit den
Kindern und Geſchwiſtern des Kaiſers, während die
fürſtlichen Gäſte mit den kronprinzlichen Herrſchaften

ſpeiſten. Um 6 Uhr abends fand Familien
tafel für alle Fürſtlichkeiten im Ritterſaal ſtatt.
Abends um 8 Uhr war im Königlichen Opernhauſe
auf Allerhöchſten Befehl Galaoper. In der großen
Hofloge, die nach beiden Seiten erweitert war, nahm
der Hof Platz. Der Kaiſer und die Kaiſerin verneigten
ſich dreimal gegen die Geſellſchaft. Gegeben wurde
der 2. Akt von Wagners „Rienzi“, neu einſtudiert,
unter Generalmuſikdirektor Dr. Mucks Leitung. Nach

ſche Regierung die durch Dekret vomne r e e gten Staaten der Oper hielten die Majeſtäten in dem herrlich mit30. Juni 196 bei der Einfuhr aus den Vereini

Blattwerk und blühenden Pflanzen geſchmückten, mit
koſtbaren Teppichen und Diwans ausgeſtatteten Foyer
Cercle. Mit Einbruch der Dunkelheit hatte in
Berlin die Jllumination, die beſonders bei den großen
Geſchäftshäuſern, Banken, Hotels und Cafés eindrucks
voll war, begonnen. Jn den Straßen wogte eine un
geheure Menge Menſchen. Das Wetter war trocken
und milde.

(Von weiteren Feiern aus Anlaß des
Geburtstages des Kaiſers) ſeien die folgenden
erwähnt: Jn Petersburg hatten ſich bereits am
Mittwoch über zweihundert Reichsdeutſche zu einem
Feſtmahle in den Sälen des Deutſchen Klubs ver
einigt. Jn ſeinem Trinkſpruch auf den ruſſiſchen
Kaiſer, der mit Begeiſterung aufgenommen wurde,

ſtreifte der deutſche Botſchafter, Graf
Pourtalès auch das Gebiet der äußeren Politik.
Der bayeriſche Geſandte Freiherr von Grunelius
brachte alsdann das Hoch auf den deutſchen Kaiſer
aus. Der deutſche Reichstag beging den Ge
burtstag des Kaiſers mit einer Feier in den feſtlich
geſchmückten Erfriſchungsräumen des Reichstags
gebäudes, wobei erſter Vizepräſident des Reichstags,
Dr. Spahn, den Toaſt auf das Allerhöchſte Ge
burtstagskind ausbrachte. Der Redner wies auf die
Vermählung ſüddeutſcher und norddeutſcher Kultur
hin, die ſich mit der Belehnung des Sohnes ſchwäbi
ſcher Erde mit der Mark Brandenburg auf dem
Konſtanzer Konzil vollzogen habe. Dem deutſchen
Heere ſei die Geſtaltung bewahrt, die in drei Kriegen
das Erſtaunen von Freund und Feind erregt habe.
An den Maſten einer ſtarken Kriegsflotte rage ſtolz
die deutſche Flagge, dem Feinde zum Trutz, dem
Reiche zum Schutz. Hoch und hehr, mächtig und feſt
ſtehe das deutſche Haus. Der Kaiſer habe ſich er
wieſen als des Weltfriedens mächtigen Hort. Deutſch
land an die Front der Menſchheit, das ſei des Kaiſers
Ziel. An die Abgeordneren ergehe der beſondere Ruf
des Pſalmiſten: Mein Tagewerk gehört dem Kaiſer.
Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den
Kaiſer ſchloß Dr. Spahn ſeine Rede. Auch aus
allen übrigen Teilen des deutſchen Vaterlandes liegen
Meldungen vor über würdige Kaiſer Geburtstags
feiern. Jm kleinſten Dorfe wie in der größten Stadt
wurde der 27. Januar mit gleicher Begeiſterung, Liebe
und Verehrung für den Kaiſer und König feſtlich be
gangen. Ebenſo iſt des Tages in den Hauptſtädten
des Auslandes und überall da, wo außerhalb der
ſchwarz weiß roten Grenzpfähle Deutſche wohnen, in
feierlichſter Weiſe gedacht worden. So reiht ſich auch
die diesjährige Kaiſer Geburtstagsfeier allen vorher
gehenden würdig an.

Von einem Zwiſchen fall bei der
Kaiſer-Geburtstagsfeier), die von der Bürger
ſchaft von Karlsruhe am Montag abend veranſtaltet
wurde, und an der die Spitzen der Regierung, ſowie
die Zivil- und Militärbehörden teilnahmen, wiſſen die
Blätter zu berichten. Der zweite Redner, der den
Toaſt auf den Großherzog auszubringen hatte, Kammer
ſtenograph Frey, Vorſitzender des jung liberalen
Vereins von Karlsruhe, kam in ſeiner Rede auch
auf das Verhältnis der Bundesſtaaten unter ſich zu
ſprechen und nahm dabei Gelegenheit, ziemlich ſcharfe

Angriffe gegen Preußen wegen des Verhaltens
in der Schiffahrtsabgaben- Frage zu richten.
Hierauf ſprach der gleichfalls anweſende preußiſche
Geſandte am badiſchen Hofe v. Eiſendecher dem
neben ihm ſitzenden Oberbürgermeiſter von Karlsruhe
ſein Bedauern aus, daß dieſe Angriffe gefallen ſeien,
und betonte, daß er ſich gezwungen ſehe, eine Feier, bei
der derartige Angriffe auf den von ihm vertretenen
Bundesſtaat Preußen erhoben werden, zu verlaſſen.
Tatſächlich erhob ſich der Geſandte auch ſofsrt, nach
dem der Redner ſeine Ausführungen beendet hatte, und

verließ oſtentativ den Saal.
(Prinz Fuſhimi von Japan) wird am

1. Februar aus London in Berlin eintreffen, um dem
Prinzen Adalbert von Preußen einen hohen
japaniſchen Orden zu überbringen. Der Prinz iſt in
Deutſchland nicht unbekannt, da er in den neunziger
Jahren längere Zeit zu ſeiner Ausbildung zur deutſchen
Marine kommandiert war.

(Der Gouverneur von Südweſtafrika
v. Schuckmann) hat nach der „Tägl. Rundſch.“
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht, und zwar,
wie das Blatt verſichert, noch ehe Herr Dernburg im
Reichstag jene beachtenswerten Worte über die Un
erträglichkeit eines Widerſpruchs zwiſchen dem
heimiſchen Zentralamt und den Beamten draußen
ſprach. Wie erinnerlich, hatte es die allgemeine
Verwunderung erregt, daß ſich Gouverneur v. Schuck
mann neben dem Bürgermeiſter von Lüderitzbucht zum
Gegenſtand einer demonſtrativen Huldigung hatte
machen laſſen, als die Nachricht von der Zurückweiſung
des Lüderitzbuchter Telegramms nach Südweſtafrika
gelangt war.

(Der Bürgermeiſter von Lüderitz
bucht Kreplin) hat ſchon wieder an die Deutſche
Tagesztg.“ ein Telegramm geſandt. Es hat
folgenden Wortlaut „Wir erſehen aus telegraphiſchen
Nachrichten, daß Form unſerer Telegramme in



Budgetkommiſſion und Preſſe Anſtoß erregt hat,
wir bedauern, wenn wir in der Form gefehlt haben
und bitten, über die Form nicht Jnhalt zu
vergeſſen. Wir werden alle öffentlichen Kund-
gebungen und Angriffe in der Preſſe vermeiden und
nach Eingang der dem Reichstage vom Staatsſekretär
vorgelegten Denkſchrift, die anſcheinend dem
Sinne unſerer Telegramme vom 1. Dezember nicht
gerecht wird und zahlreiche Unrichtigkeiten ent
hält, ſchriftlich unſere Petition eingehend begründen
und belegen. Wir haben das Vertrauen, daß der
Reichstag und die Preſſe auch uns Gehör geben und
ſachliche Darlegungen auch ſachlich prüfen werden.

Dieſer Bürgermeiſter ſcheint ein merkwürdig naiver
Herr zu ſein.

(Drei ſozialpolitiſche Geſetzentwürfe),
nämlich das Stellenvermittelungsgeſetz, das
Arbeitskammergeſetz und die Vorlage zur
Regelung der Hausarbeit, werden ſchon in
den nächſten Tagen dem Bundesrat zugehen. Man
kann daher annehmen, daß die Vorlagen noch in der
erſten Hälfte des Februar dem Reichstage zur Beratung
überwieſen werden.

(Zur Reichstags-Erſatzwahl in Eiſe
nach-Dermbach) hat der Landtagsabg Dr. Kiel
in einer nationalliberalen Verſammlung die Erklärung
abgegeben, das Zentrum könne bei der augenblick
lichen politiſchen Lage nicht für einen Kandidaten
der nationalliberalen Partei eintreten.

erdiesjährigedeutſcheKatholiken
t a g) wird, wie die „Germ.“ mitteilt, vom 21. bis 25.
Auguſt in Augsburg tagen.

(Aber das redneriſche Auftreten des
Abgeordneten D. Naumann in Eiſenach) iſt
der „Vorwärts“ ſehr ärgerlich, und er widmet dieſem
Faktum einen Leitartikel, den man beim beſten Willen
nicht anders als eine Schimpferei gegen Naumann
benennen kann und der ſich auszeichnet durch den gänz
lichen Mangel an gutem Willen, die Motive des Geg
ners verſtehen zu wollen. Naumann hat keinen Zweifel

darüber gelaſſen, daß er Gegenſätze hat gegenüber den
Nationalliberalen und daß ihm eine linksliberale Kan
didatur in Eiſenach lieber geweſen wäre. Niemand
kann es mehr bedauern wie er, daß die Nationallibe
ralen in der Wahlrechtsfrage eine ſo wenig ausreichende
Stellung einnehmen. Aber kann deswegen Naumann

m etwa wie es der „Lorwärts zu rint.
Anzeigen

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen n. FamilienNachrichten.
Sonntag den 30. Januar
(GSexagesimä) predigen:

(Geſammelt wird eine Kollekte für die
Arbeiterkolonte „Frauenheim“, Gr. Salze.

DHym. Vorm. */310 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Barthold.
Stadt. Vorm. /a0 Uhr: Paſtor

Barthold.
Vorm. 11*/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.

Abends 8 Uhr Jünglings Vereinv Fenmarkt, Vorm. 10 Uhr: Paſtor
vit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag den 1. Februar, nachmittags

4 Uhr, Monats Verſammlung der Frauen
Hilfe im „Augarten“.Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Kindergottesdienſt.
Delius.

Vorm. 11 Uhr:
Jungfrauen Verein

che Kirche

Abends Va8 Uhr
Seffnerſtraße 1.

Katholiſ
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens 7 Uhr: Beichte.

8 Uhr: Frühmeſſe.

für die Sozialdemokraten bei der Hauptwahl eintreten,
gegen deren Politik und Taktik doch noch ſehr viel
weiter gehende Einwendungen zurzeit beſtehen Ein
klein wenig Nachdenken und Loyalität muß den „Vor
wärts“ dahin führen, ſich ſelbſt zu geſtehen, daß in der
gegenwärtigen politiſchen Ge ſamtkonſtellation ein links

ſtehender Nationalliberaler trotz aller Mängel der
nationalliberalen Partei vom freiſinnigen Stand
punkt aus eine wertvollere Alquiſition für den Reichs
tag wäre, als ein weiterer Sozialdemokrat. Und
handelt es ſich nun darum, einen Wahlkreis einem
Reaktionär von der Farbe der Deutſch Sozialen zu

entreißen, ſo rechtfertigt ſich damit auch das Eintreten
freiſinniger Abgeordn ieter für einen nationalliberalen
Kandidaten, ein Eintreten, das auch von den wahr
haftig entſchieden freiſinnigen Organiſationen
des Wahlkreiſes in Anbetracht der Sachlage und der
vorherigen Abmachungen empfohlen worden iſt.

S Eeiſtungen der Turbinenſchiffe.) Wdie „Danz. Ztg.“ aus Pillau erfährt, machte das
Schichauſche Turbinentorpedoboot „S 166“ am Sonn

abend eine mehrſtündige Probefahrt in See. Das
Mittel aller Fahrten war eine Geſchwindigkeit von
35 93 Knoten. Die Höchſtgeſchwindigkeit
während längerer Zeit waren 36,3 Knoten.

Parlam entarisches.
Der Seniorenkonvent des Reichstags hat ſich

nach dem „Vorw.“ dahin geeinigt, daß die General
debatte über den Etat des Jnnern 5 Tage und die
Spezialdebatte 4 Tage dauern ſoll. Die Schwerinstage
ſollen wegen der Kürze der Zeit bis Fertigſtellung des
Etats nur alle 14 Tage ſtattfinden. Zunächſt wird der
Militäretat zur Verhandlung gelangen. Der Etat des
Innern ſoll jedoch ſobald als möglich auf die Tagesordnung
geſetzt werden.

Die nationalliberale Maßregellngs-
Jnterpellation im Abgeordnetenhauſe begegnete in
parlamentariſchen Kreiſen am Mittwoch inſofern allge
meinem Schütteln des Kopfes, als die nationalliberale
Fraktion ſich bezüglich des Gegenſtandes ihrer Beſchwerde
in den Schleier des tiefſten Geheimniſſes hüllte. Das war
denn auch der Anlaß zu der heiter ſtimmenden Tatſache,
daß ſelbſt ein nationalliberales Blatt erklären konnte, es
ſcheine ſich um einen „ſehr harmloſen“ Fall zu handeln.
Wie wir inzwiſchen hören, ſoll es ſich aber um einen Fall
handeln, der keineswegs ſo harmlos liegt. Es ſoll
die Strafverſetzung natürlich „im Intereſſe des Dienſtes!“

einiger Beamten verſchiedener Re ſſorts in Betracht
e die im Poſenſchen das „Verbrechen“ begangen

Sodes-Knzeige.
Gestern abend 9 Uhr Verschied nach langem Leiden sanft

und doch unerwartet am Herzschlage mein teurer Gatte, unser
geliebter treusorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager,
Vetter und Freund, der

Königl. Kmisgeriehisrat

err Max Paasch.
Merseburg, den 28. Januar 1910.

Im Namen der Hinterbliebenen:
telene Paasch geb. Siebert.
Sifriede Paasch.
Lothar Paasch.

Die Trauerfeier findet im Trauerhause, Hallesche Str. 34,
am Montag den 31. Januar vormittags 11 Uhr statt.

haben, ſich an nationalliberaler Organiſationsarbeit pofitiv
beteiligen zu wollen. Die Debatte kann jedenfalls recht
intereſſant werden, und es entbehrt nicht des pikanten
Reizes, daß hier auch einmal die Nationalliberalen in den
ſelben Topf geworfen worden ſein ſollen, in dem die böſen
Reichs und Staatsfeinde zu ſitzen pflegen! Sie werden
hoffentlich lernen, daß nur die nueingeſchränkte Wahl
und Organiſationsfreiheit der Beamten vor der Willkür
herrſchaft der Vorgeſetzten ſchützen kann.

DieWahldeseinzigen Sozialdemokraten
im braunſchweigiſchen Landtag, des Rechtsanw
Dr. Jaſper, iſt am Dienstag für ungültig erklärt worden
W

Vermischtes.
(Übergriffe eines Polizeibeamten.) Ein

großer Auflauf entſtand am Mittwoch abend beim Zapfen
ßreich an der Kaſerne des Jnfanterieregiments Nr. 22 in
Gleiwitz. Ein Polizeibeamter gab einer Zivilperſon un
gerechterweiſe eine ſchallende Ohrfeige. Hierüber ent
wickelte ſich eine Streiterei, die zu einer bedeutſamen Kund
gebung gegen die Polizei ausartete. Hunderte von
Menſchen verſammelten ſich und nahmen gegen die Polizei
heamten eine drohende Haltung ein. Dieſe zogen blank
und verteidigten ſich mit der Waffe. Viele Ver
wundungen ſind vorgekommen. Die Situation wurde
ſchließlich ſo gefahrdrohend, daß aus der Kaſerne Militär
zur Hilfeleiſtung herangezogen werden mußte. Die Menge
zerſtreute ſich ſchließlich. Eine große Anzahl Verhaftungen
würden vorgenommen. („Berl. Tagebl.

(Folgenſchwere Schlägerei.) Nach einer Tanz
feſtlichfeit in Salchendorf (Siegerland) war es zu einer
großen Schlägerei gekommen, an der ſich etwa vierzig
Leute beteiligten. Mehrere Perſonen wurden ſchwer
verletzt. Ein 17 jähriger Burſche blieb als Leiche auf
dem Platze.

Reklameteil.

C norSuppenfie n 3 Teller 10 Pfg.

Knorr- 9 os
würzt famos

D. Suppen, Saucen, Gemüse,

D. e etc.
e Wanne abend 10 Uhr endete ein

plötzlicher Tod das Leben meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter

Frau Pauline Hülsse
geb. Landmann

im Alter von 53 Jahren.
ſchmerzerfüllt an

Wilhelm Hülsse nebſt Kindern
und Großmutter.

Creypau, den 28. Januar 1910.
Die Beerdigung findet Montag nach

mittag 2/2 Uhr ſtatt.

Dank.
Für die beim Heimgange unſeres

teuren Entſchlafenen, des Königlichen
Leutnants a. D.

Karl Heine,
in ſo reichem Maße erwieſen Teil

nahme ſagen wir herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 27. Jan. 1910.

Namens
der trauernden Hinterbliebenen:

GeneralkommiſſionsSekretär
K. Eichardt und Frau

Klara geb. Heine.

Dies zeigen
e

n Dank.
a10 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.
Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau.

bergau. Vorm. 10 Uhr.Kirchfährendorf. Vormittags 8 Uhr.

a

Für die uns anläßlich unſerer
Vermählung erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten ſagen wir hiermit unſeren

verbindlichſten Dank.
Merſeburg, im Januar 1910.
Otto Jftiger und Frau

Frida geb. Thierbach. Entree frei.

Thüringer Hof.
(ParterreSaal rechts.

Ab Dienstag den 1. Fehruar, jeden Abend von 7 Uhr ah,

Konzert
des österretchischen Damen Orehesters „Kivinia“.

Dir.: Fr. Stamm
i URntree frei.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgange unſerer
kleinen

Annelieso
ſagen wir nur auf dieſem Wege unſeren
aufrichtigſten Dank.
M. Otto, Tiſchlermeiſter, nebst Frauund Grosselternm.
Stuben Kammer und Küche zu ver
mieten und 1. April zu beziehen

Oelagrube 4.

wer Todes- Anzeige.
Donnerstag abend 6!/3 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem aber ſchwerem Leiden
meine geliebte Frau, unſre gute Mutter

Klara Braunroth
geb. Reimann.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teil
nahme ſchmerzerfüllt an
der tieftrauernde Gatte nebſt Kindern

Die Beerdigung findet Sonntag nachm.
8 Uhr vom Neumarkt-Friedhofe aus ſtatt.
es

Eine Wohnung, 4 Zimmer, Küche und

4910 beziehen. Zu erfragen
Gutenbergſtraße 17, im Kontor.

4 Stück gr. Pappeln
und 6 Stück Saugferkel

ſtehen zu verkaufen

Franz. Wallnuſſe a Pfd. 35 Pf.,
Bücklinge a Kiſte Mk. 110,

EisSchleie a Pfd. 1,00 Mk,Wildkochfleiſch a Pfd. 30 Pf.
Haſenkleine, täglich friſch,

Zubehör, ſofort zu vermieten und 1. April enpfiehlt Wuimiäl Wolf.

Kötzſchen Nr 18.

für Gastwirte un
flasohenbier händler
hält Vieranmeldungs u. Nachweiſungs
formulare, ſowie Lagerbücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Olgrube.

möglichſt t
die Exped. d.

6000 Mark
als 1. ſichere Hypothek auf neues Wohn
haus mit Stallung werden ſofort oder bald

Offerten unter l B an



Khluss es Saon-Räunungs- Verkaufs

W am 31. Januar 1910. VIn den Ietzten Tagen Sonnabencdk, Sonntag w

noch weitere Srmässigung um 10 Prozent.
aller Reste und Restbestände, um eine Vollständige Räumung zu erzielen

Eine Besichtigung der zum Ausverkauf gestellten Waren ist für jedermann lohnend

Otio dobkowitz, Merseburg,
II Entenplan L.

Rössem. alle A. S. Atzendorf.
Sonntag den 30. Januar ladet zum Sonntag den 30. Januar findet unſerWursttanz BRadfahrer-Ball,e ein e e Grosses Maskenfest cler Saison oerbunden mit Kongert und Theater, ſtatt.

Dovat, Gaſtwirt. Der Vorſtand.Daspig. Ein Tag gut dem Nordpol Kretzehmers Restauratier,
Sintag da o. Wanar, findet am 2. Februar im Etabl. s

von abends 7 Uhr an, Wintergarten statt. Deters Begtauratlon.Mezkenvau, Preis an der Abendkaſſe Mk. 2. im Vorverkauf Sonnabend abend Salzknochen.
wo frunditoht einladet Mk. 1.50 in allen Zigarrenhandlungen, wo Plakat Henzeb Reſtauration

Gt Sehröter, Gaſtwirt.
Heute SonnabendJede Maske wird prämiiert erſichtlich iſt.Masken ſind im Lokal zu haben. e e en v h GchlachtefeftKronen eher tKankhaus Friedrich Schultze, Max Prietzseh, Krautſtraße 8.

e Heule Sonnabend

Lau dter Straße 18. er r Sonntag, Schlacht efeſt.
a erahegroßes Merſeburg. und Walch gefäß werden

wychierfeſt Segrndet 1862. u ren An und n e Wagner, Sirtiberg 5.ng.muſikaliſcher Unterhaltung en St ſAnferſſgung von hamen-
Neue Bodienung- Korren, und Kindergarderobet. Haſſe ehes Artien- hier. KontoKorrent und ScheckVerkehr. er

Annahme von Spareinlagen, Oelgrube Nr. 25, 1 Et.
Vierſtube halber Muond. Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Eng cher Unterricht

Heute Sonnabend, Sonntag und Montag Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen. t Offerten unter N. O
größt 89 Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes Strebſamer und ſteißiger

ſicherer Treſoranlage. LehrlingAutwerret Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und r Segen hen re en z
am Plage. Dividendenſcheine. I chelnn er el v ieren

Enmpfehle et. Bock- und Fienr e m „Hoahrwrber
Bioro Unteraltenburg Nr. 44aus der berühmten Halleſchen Aktienbrauerei. 8 eAlles andere wie bekannt. d LernendeSchneidige bayriſche Bedienung. S r für elegante Damengarderobe werden aer

genommen Oelgrube 25, 1. Etage.n en den 1 i men i a furzum üuten Aeſſuet hnaschinen e
Von Sonnabend den 29J bis Montag den 31. Jon für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen Mädchen als Aufwartung

roßes ſch v De n W ſgeſtopfen an a Dſcheruen e für einige Stunden vormittags
l

empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.e Reelle Garantie Unterricht gratis. Clobigkauer Str 16b, II.Bockbierfeſt. Schndfſhe Vaſchnuſchinen Aundf-Vaſchnuſhinen Anufwartung,
Mätzen und Rettiche gratis. neueſter Konſtruktion. d ie mit Kind umgehen kann, zum 1. Febr.picht. Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen. geſucht NRoonſtraße l
etee Le o n i Vor Fene Bezüge auf alte Wringmasehinen sofort Ein Fahrrad

trag der neueſte Schlager der Saiſon: ſtehen geblieben. Abzuholenne e Seſwan u ſwode re II. Banav, Merseburg, Markt 5, Gotthardtſtraße 29.
m Der heut gen Stadtamſtage liegtWer kommt iſt recht, wer nicht kommt Jahrrad u. Rähmaſchinen- Handlung. Reparatur Werkſtatt ein Pleſpeke der Fern Jneed Krug,

iſt auch nicht recht. Nein, das ſtim t

Es ladet ergebenſt ein Der Wirt Leipeig, bei.e Photographie Rud. Armndt, uHierzu eine VBenſage



Beilage zum

Für die Monate Februar und März
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Werſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Ernſt Moritz Arndt.
Vergiß die treuen Toten nicht! Keiner Zeit wohl gilt

dieſe Mahnung Theodor Körners mehr, als der unſrigen,
denn keine Zeit hat es nötiger, den Blick in die große Ver
gangenheit zu richten, um hinweg zu kommen über die
kleinliche Gegenwart in eine beſſere Zukunft, auf der einmal
die Augen der Geſchichte wieder mit Wohlwollen ruhen
werden. Eine der markanteften Geſtalten aber, einer der
charaktervollſten Männer, deſſen Scheiden vom Leben vor
einem halben Jahrhundert Deutſchland in Trauer ver
ſenkte, und deſſen Gedächtnis es wert iſt, lebendig erhalten
zu werden, iſt der glühende Vaterlandsfreund, der be
t Dichter und ſchlicht fromme Chriſt Ernſt

oritz Arndt. Doppelt ſo alt geworden wie Schiller,
deſſen Geburts und Todestag zu RNationalfeſttagen ge
worden ſind, hat er, was dieſem erſpart blieb, des Vater
landes tiefſten Fall, aber auch ſeine Wiederauferſtehung
aus Schmach und Knechtſchaft tätig mit durchlebt, hat
freilich auch erfahren müſſen, wie undankbar eine kurzſichtige

und ſchwächliche Regierung die Beſten des Volkes be
handelte. Doch am Schluß ſeines langen Lebens hat er
wenigſtens das Morgenrot einer beſſeren Zeit geſchavt, die
König Wilhelm herbeizuführen berufen war. Er wurde

als Sohn eines leibeigenen, ſpäter ſreigelaſſenen
ächters am 26. Dezember 1769 zu Schoritz auf der Jnſel

Rügen, als dieſe noch unter ſchwediſcher Herrſchaft ſtand.
1791 bezog er die Univerſität Greifswald um Theologie
zu ſtudieren und beſuchte 1793 Jena, mit deſſen philoſophi
ſchen Beſtrebungen er ſich bekannt machte. Nachdem er
mehrere Jahre Reiſen durch einen Teil Deutſchlands,
Ungarns, Italiens und Frankreichs gemacht hatte, legte er
ſeine Erlebniſſe und Erfahrungen in einigen Reiſewerken
nieder, die von ſeiner ſcharfen Auffaſſungsgabe und richtigem
Urteil Zeugnis gehen. Meiſterhaft iſt z B. die Schilderung
der Pariſer Zuſtände im Augenblick der Auflöſung der
Direktorialverfaſſung. Das Werk gehört zu den Zierden
der deutſchen Literatur, die dem Publikum ſo gut wie un
bekannt geworden ſind. Oſtern 1800 wurde er Privat
dozent für Philologie und Geſchichte in Greifswald, nach
ſechs Jahren Profeſſor. Als er wegen einer Geſchichte
der Leibeigenſchaft in Pommern und Rügen“ denunziert
wurde, nahm ihn der ſchwediſche König in Schutz und
ſchaffte die Leibeigenſchaft ab. Sein bedeutendſtes Werk
erſchien nach der Beſiegung Oſterreichs 1806 unter dem
Titel „Geiſt der Zeit“. Es iſt eine Kriegserklärung gegen
Napoleon, und forderte das deutſche Volk in begeiſterten
Worten auf zum Kampfe gegen dieſen Feind der Freiheit.
Der Verfaſſer eines ſolchen Werkes konnte ſich, nachdem
Napoleon durch den Tilſiter Frieden Herr über Nord
deutſchland geworden war, natürlich in ſeiner Heimat nicht
mehr für ſicher halten. Er flüchtete nach Schweden, mußte
jedoch, nachdem der franzöſiſche Marſchall Bernadotte
Kronprinz von Schweden geworden war, wieder den
Wanderſtab ergreifen.

Als Sprachlehrer Allmann durchzog Arndt Norddeutſch
land. Das Jahr 1810 ſah ihn zwar wieder auf dem
Katheder zu Greifswald, als aber die europäiſche Kriſis
drohender wurde, langte er nach einer langen Wanderung
1812 in Petersburg an, wo ihn Stein als Mitarbeiter an
der Befreiung Deutſchlands begrüßte In deſſen Auftrage
verfaßte er eine Reihe von Aufrufen und Flugſchriften.
Nach Napoleons Flucht aus Rußland mit Stein nach
Deutſchland zurückgekehrt, begeiſterte er das ſich erhebende
Volk durch fliegende Blätter. Die bedeutendſte Schrift
dieſer Zeit iſt: „Der Rhein Deutſchlands Strom, aber nicht
Deutſchlands Grenze,“ eine Forderung, deren Verwirk
kichung er nicht mehr erlebt hat. Vor allem griff Arndt
durch ſeine zündenden Lieder in den großen Befreiungs
kampf ein. Wer kannte nicht: Was iſt des deutſchen Vater
land Der Gott, der Eiſen wachſen ließ; Was blaſen die
Trompeten; Wo kommſt du her im roten Kleid Sie ſind
Gemeingut des deutſchen Volkes geblieben, und das weihe
volle „Sind wir vereint zur guten Stunde“ pflegt jede ernſte
Studentenfeier zu eröffnen. Während des Krieges be
gleitete er das Heer, doch hatte ſeine ſchriftſtelleriſche Tätig
keit, als die verbündeten Völker nach Paris zogen, nicht
mehr die Bedeutung wie 1813. Nach dem Frieden gab er
zu Köln eine Zeitſchrift Der Wächter“ heraus. 1818 wurde
er Profeſſor an der neugegründeten Univerſität Bonn und
heiratete Nanna Maria Schleiermacher, die Schweſter des
berühmten Theologen.

Bald war Arndt jedoch wieder vom Katheder verdrängt
Die deutſchnationale Bewegung, deren Hauptträger er war,
war der nach den Freiheitskriegen einſetzenden Reaktion ver
haßt. Seine Papiere wurden mit Beſchlag belegt, er ſelbſt
nach Kotzebues Ermordung 1820 vom Arnte ſuspendiert
und 1821 die Kriminalunterſuchung wegen demagogiſcher
Umtriebe gegen ihn eröffnet. Obwohl die Unterſuchung
nichts gegen ihn ergab, blieb er doch ſeines Amtes, aller
dings bei vollem Gehalt, entſetzt. Die Zeit bis 1840, wo
ihn Friedrich Wilhelm IV. bei ſeiner Thronbeſteigung in
ſein Amt wieder einſetzte, füllte er mit ſchriftſtelleriſcher
Tätigkeit aus. Unter großem Jubel und Zudrang eröffnete
er ſeine Vorträge aufs neue und wurde für das nächſte
Jahr zum Rektor gewählt. Jm April 1848 wurde er zum
Abgeordneten für die deutſche Nationalverſammlung ge
wählt. Er gehörte dann auch zu der Abordnung, die dem
König von Preußen die Kaiſerkrone anbot und trat, als
dieſer ſie ablehnte, mit der Gagernſchen Partei aus dem
Parlamente aus. Von da ab betätigte er ſich nur noch
ſchriftſtelleriſch, ohne am politiſchen Leben aktiv Anteil zu
nehmen. Von ſeinen Gedichten, die vollſtändig 1860 noch
kurz vor ſeinem Tode herauskamen, iſt neben den politiſchen
das ſchöne: „Aus Feuer ward der Geiſt erſchaffen“ am
bemerkenswerteſten. An ſeinem 90. Geburtstage huldigte
ihm ganz Deutſchland. Die letzte Freude war's vor ſeinem

Rerſeburger Correſpondent“.
Sonnabend den 29. Jannar 1910. Jehrg.

am 29. Januar 1860 erfolgten Tode. An ihn erinnert ein
Denkmal bei Bonn und ein Turm auf dem Rugard auf
Rügen, den die Begeiſterung des letzten Krieges für den
deutſcheſten Deutſchen geſchaffen hat. Sein Geiſt, der
Geiſt hingebender feuriger Vaterlandsliebe, verbunden mit
chriſtlich frommem Glauben, bleibe dem deutſchen Volke ein
unvergängliches Erbe, damit es auch von ihm heiße: er iſt

geſtorben und lebet noch. H.h ---5-]SSCccCcchcchc]ccc]ccccchc s
Dentschlüan g.

Unter der ſpöttiſchen Uberſchrift
„DieKönigegrüßenſich“), ſchreiben die, Deutſch
Sozialen Blätter“ des großen Monarchiſten Lieber
mann v. Sonnenberg, daß das Kaiſerpaar
jüngſt das Warenhaus Wertheim in Berlin be
ſucht und befichtigt habe, und das Blatt macht dazu
einige geſchmacklos-hämiſche Gloſſen, wie z. B., es
ſcheine dies der erſte kaiſerliche Beſuch geweſen zu ſein,

ſonſt hätten die Byzantiner über einen ſolchen Schritt
wohl ſchon längſt einen der berühmten „Markſteine“
errichtet. Und es läge vielleicht im beiderſeitigen
Jntereſſe, wenn die Dynaſtien Hohenzollern und Wert
heim ſich freundlich zu einander ſtellten, man könne
nicht wiſſen, welche von beiden in einem Menſchenalter

die mächtigfte ſein werde. Die Antiſemiten ſind be
kanntlich groß darin, in ihren Verſammlungen die
Monarchen anzuhimmeln und die monarchiſtiſche Ge
ſinnung für ſich in Erbpacht zu nehmen. Wenn der
König aber einmal einen Schritt unternimmt, der den
Antiſemiten in ihrem krankhaften Judenhaß nicht ge
fällt, dann pöbeln ſie ihn in ihrem ſüffiſanten Dema
gogenſtil an. Eine „Königstreue“ dieſer Art iſt keinen
Schuß Pulver wert. Der Byzantinismus iſt eine
widerwärtige Krankheit. Aber einmal byzantinern,
dann aber bei paſſender Gelegenheit den Monarchen
verhöhnen und verſpotten das iſt das häßlichſte,
was es geben kann!

(Zurmarokkaniſchen Berg werksfrage)
wurde jüngſt in einer offiziös geſpeiſten Korreſpondenz
die Behauptung aufgeſtellt, daß mit der Angabe der
prozentualen Beteiligung deutſcher Unternehmer an
den beiden Marokkoſyndikaten noch nicht die Frage
entſchieden ſei, auf welcher Seite die größeren deut
ſchen Intereſſen tatſächlich liegen. Es läge auf der
Hand, daß eine deutſche Beteiligung von z. B. 20
Proz. an einem Syndikat, das beiſpielsweiſe 50
Millionen auf die Erſchließung der Minenſchätze
Marokkos zu verwenden gedenke, ein größeres heut
ſches Intereſſe darſtellen würde, als eine Beteiligung
von 50 Proz. an einer Gruppe, die etwa nur 10
Millionen aufzuwenden beabſichtige. Die aufge
worfene Fraze beantwortet ſich, wie die Gebrüder
Mannesmann der „Frſ. Ztg.“ mitteilen, durch die
Tatſache, daß auch dem Mannesmann-Syndi
kat für die Ausbeutung ſeiner marokkaniſchen Minen
konzeſſionen jedes beliebige Geld zur Ver
fügung geſtellt iſt. Den fünf an der „Union
des mines marvocaines“ beteiligten deutſchen Firmen
ſtehen bisher bereits vierundzwanzig nam
hafte deutſche Firmen im Mannesmann-
ſyndikat gegenüber; außerdem gehen faſt täglich
von weiteren deutſchen Intereſſenten neue Anträge auf
Beitritt ein. Es fehlt demnach jede Berechtigung zu
der Annahme, daß das Mannesmann Syndikat nicht
die marokkaniſchen Minen in zweckentſprechender groß
zügiger Weiſe aufſchließen und ausbeuten würde.

(Die Leipziger Volkszeitung“) hatte
ſich vor kurzem in ſehr wenig geſchmackvoller Weiſe
darüber luſtig gemacht, daß der Buchdruckereibeſitzer
B. Meyer in Leipzig ſeinem Perſonal zum Weihnachts
feſte den doppelten Lohn hatte auszahlen laſſen.
Der „Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker
und Schriftgießer“ geißelt nun in ſeiner letzten
Nummer die Art der „Leipz. Volksztg. „Arbeiter
intereſſen zu vertreten Er ſpricht von „blindem,
verbohrtem Haß gegen alles, was Unternehmer
heißt“, und ſchreibt dann „Es iſt dieſe Begriffs
verwirrung des Leipziger Arbeiterblattes eine ſo
augenfällige, daß ſie ſelbſt alten Parteigenoſſen über
die Hutſchnur geht, von einer offenen Stellung
nahme gegen dieſe neueſte Glanzleiſtung der
„L. V.“ wollen einige der Betreffenden, wie ſie uns
ausdrücklich mitgeteilt haben, nur deshalb Abſtand
nehmen, weil ſie fürchten, von ihrem eigenen Partei
blatt in der ſattſam bekannten Weiſe durch die
Goſſe geſchleift zu werden. Und ſo etwas nennt
ſich das „Organ für das arbeitende Volk“!

Volks wirtschaftliches.
Um die aus der Eoſinfärbung der Futter-

gerſte entſtehenden Schäden wenigſtens teilweiſe zu be
ſeitigen, hat das Reichsſchatzamt in einem kürzlich an die
Bundesregierungen gerichteten Rundſchreiben die Herab
ſetzung der zur Bereitung der Farbftofflöſung zu ver
wendenden Menge um die Hälfte, nämlich von 1 Kilo
gramm auf 0,50 Kilogramm für 50 Liter Flüſſigkeit
angeregt. Gleichzeitig iſt die ſchon vor einigen Wochen für

gewiſſeFälle empfohlene Verminderung der zu verwendenden
Farbflüffigkeitsmenge um 20 Proz. allgemein für ſtatthaft
erklärt worden. Wie wir erfahren ſind euch Ecörterungen
darüber im Sange, wie weiteren, gerade aus Müller
kreiſen laut gewordenen Klagen ebenfalls abgeyolfen
werden könnte.

über die Frage der Schiffahrtsabgaben
hat fich Prinz Ludwig von Bayern abermals aus
geſprochen, und zwar wiederum in der Hauptverſammlung
der Sektion München des bayeriſchen Vereins zur
Hebung der Fluß- und Kanalſchiffahrt in
Bayern. Er meinte unter anderem: Es ſei dringend zu
wünſchen, daß ſo vorgegangen werde, daß die diſſentirrenden
Staaten ſich nicht mit Recht beſchwert fühlen. Da kann
man aber helfen. Wir ſind in Bayern in einer verſchieden
artigen Lage. Das rechterheiniſche Bayern iſt in hohem
Grade intereſſiert. daß die Mainkanaliſterung zuſtande
kommt, das linisrheiniſche Bayern aber ſteht auf einem
ganz andern Standpunkt. und von ſeinem Gefichtepunkt
aus mit Recht: Es ſagt ſich, wir haben die Waſſerſtraße
ſchon, wir wollen möglichſt ohne jede Abgaben den Verkehr
mit der See behalten. Denſelben Standpunkt nimmt
Baden, Sachſen und Heſſen ein. Gegen dieſe Staaten
wollen wir nicht arbeiten, und wir wünſchen, daß auch dieſe
Staaten einen Vorteil haben. Es ſollen durch die Jnte
reſſen gemeinſchaft alle die großen Stromgebiete famt hren
Nebenflüſſen an das große Schiffahrtsnetz allmählich ange
ſchloſſen werden. Wir tun den erſten Schritt, und es iſt
dringend zu wünſchen, daß auf dieſen erſten Schritt die
anderen folgen. Trachten wir, das große Werk möglichſt
ſchnell auszuführen, und zwar ſo, daß nicht eine Uneinigkeit
zwiſchen den deutſchen Staaten entſteht, ſondern daß dieſe
Staaten, wenn ſte auch momentan glauben, daß ſie ge
ſchädigt werden, in Zukunft doch Vorteile daraus erwarten
können.

)(Die bayeriſche Abgeordnetenkammer hat für
die Erweiterung des Hafens und der Umſchlagan
lagen in Ludwigshafen (Rhein) als erſte Rate
4100900 Mk einſtimmig bewilligt.

AMeiningen und die Schiffahrtsabgaber.
Auf eine Anfrage über die Stellung, die die meiningiſche
Staatsregierung gegenüber der von Preußen geplon en
Einführung von Schiffahrtsabgasen auf den natürlichen
Waſſerſtraßen einnimmr, erklärte Staatsminiſter v. Zilker
in der Mittwochsſitzung des Landtages, die Staatsregierung
werde dem Antrag Preußns im Bundesrate zußimmen, da
er für SahſenMeiningen einen großen V ert l bedeute.
Einmal ſollen die Abgaben, auf den ganzen Strom in
gleicher Weiſe verteilt, erhoben werden während bisher
nur Abgaben an den Schleuſen erhohen werden was be
ſonders die Anwohrer des Oberlaufes der Ströme und hier
beſonders die deutſchen Mittelländer betroffen habe So
dann aber piane Bayern die Kanaliſierung des Mains
bis Bamberg. Der Antrag Preußens ſei äußerſt weitſichtig
und von größter kultureller Bedeutung für das deutſche
Gemeinwohl; er bedeute einen ſtarken Schutz gegen den
Partikularismus

Dem preußiſchen Reichs-Kaligeſetz-
entwurf ſoll, nach dem „Fränk. Kur.“, auch die
bayeriſche Regierung mit Rückſicht auf die noch un
erſchloſſenen Kalilager Bayerns widerſprochen haben.
Der Entwurf ſet inzwiſchen abgeändert, aber noch nicht er
ledigt worden.

Der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
in Hanſelger, einer Ortſchaft des Kreiſes Kleve, war
am 29. Dezember v. J gemeldet worden. Die Agrarier
hatten natürlich gleich wieder behauptet, daß die Seuche
aus dem benachbarten Holland eingeſchlerpt worden ſei.
Nutmehr meldet aber das Kaiſerliche Geſundheitsamt,
daß ſich bei der weiteren Beobachtung des Beſtandes das
Vorhandenſein der Maul und Klauenſeuche nicht beſtätigt
habe. Hier iſt alſo derſelbe Fall eingetreten wie un ängſt
in Bayern und Baden, wo fälſchlich gleichfalls der Ausbruch
von Viehſeuchen gemeldet worden war, während eine nähere
Unterſuchung das Gegenteil ergab. Die bündleriſchen
Organe aber hatten auch damals ſofort auf Grund des
falſchen Befundes das Verlangen nach Abſperrung der
Grenzen erhoben. Es muß dringend gefordert werden, daß
das Kaiſerliche Geſundheitsamt ſolche Meldungen nicht
eher in die Welt ſetzt, als bis die Tatſache durch amtliche
Nachprüfung beſtätigt iſt. Bei zweifelhaften Fällen
könnten trotzdem natürlich ſofort die nötigen lokalen Ab
ſperrungsmaßregeln getroffen werden.

Provinz und Amgegend.
Erfurt, 28. Jan. Nach Blättermeldungen hat

der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die
Vornahme allgemeiner Vorarbeiten für die Anlage
einer Eiſenbahn von Münchenbernsdorf nach Roda
und zu einer Eiſenbahn von Bahren nach Ziegenrück
veranlaßt.

F Eilenburg, 28. Jan. Der langjährige Senior
chef der hieſigen bekannten Verlagsbuchhandlung und
Buchdruckerei C. W. Offenhauer, in deren Verlag
u g. auch die „Eilenburger N. N.“ erſchienen iſt geſtern
vormittag im Alter von 73 Jahren an den Folgen
eines Schlaganfalles geſtorben. Der Verſtorbene
hatte es verſtanden, aus kleinen Anfängen der Firma
Anſehen und Bedeutung zu verſchaffen.

F. Magdeburg, 28. Jan. Der za. 1000 Mit
glieder zählende Verband für die Zucht des ſchwarz
bunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen beab
fichtigte, am 8. März auf dem hieſigen ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe eine Bullengusſtellung
abzuhalten. Der Magiſtrat hat jedoch, entgegen ſeinem

Verhalten in früheren Jahren, diesmal die Gench
migung zur Abhaltung der Schau aus veterinär
polizeilichen Gründen verſagt.

f. Mühlhauſen i. Th., 28. Jan. Jn der
Sitzung des Kreistages für den Kreis Mühlhauſen
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wurde den ſechs eichsfeldiſchen Höhendörfern Küllſtedt,
Effelder, Struth, Eigenrieden, Büttſtedt und Wach
ſtedt eine Beihülfe von 30000 Mark für die Er
bauung einer Zentralwaſſerleitung gewährt.
Dieſes Projekt wird mit einem Koſtenauſwande von
490000 Mark ausgeführt, wozu der Staat und die
Provinz einen Zuſchuß von 228000 Mark leiſten.

F Arnſtadt, 27. Jan. Die Ehefrau eines Weiß
gerbers hatte ſich vor einigen Tagen durch Meſſerſtiche
zu töten verſucht. Die Frau wurde ins Krankenhaus
gebracht, wo ſie ſich geſtern aus einem Fenſter des
zweiten Stockes ſtürzte. Die Bedauernswerte war
ſofort tot.

f Arnſtadt, 25. Jan. Der verſtorbene Fürſt
von SchwarzburgSondershauſen hatte zur Unter
ſtützung hieſiger bedürftiger Lehrer ein
Vermächtnis von 20000 Mark hinterlaſſen. Jetzt
iſt den ſtädtiſchen Behörden bekannt gegeben worden,
daß dieſes Vermächtnis nicht als gemeinnützige und
milde Stiftung anzuſehen iſt, ſo daß die geſetzliche
Erbſchaftsſteucr in Höhe von 3158 Mark zu zahlen
iſt. Der Gemeinderat beſchloß heute, die Erbſchafts
ſteuer aus Stadtmitteln zu bezahlen, jährlich aber 500
Mark von dem Zinfenertrage des Legates inne zu be
halten, bis die ſtädtiſche Auslage für die Steuer wieder
gedeckt iſt.

f Weida, 28. Jan. Die „Kreuzztg.“ berichtet
aus Weida: Jnfolge eines Beleidigungsprozeſſes, den

der Superintendent gegen den ſozialdemokratiſchen
Gemeinderatsvorſitzenden angeſtrengt hat, ſind 50
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei aus der
Landeskirche ausgetreten.

fTreffurt (Werra), 27. Jan. Eine billige
Gemeindeſchänke. Jn der benachbarten Ge
meinde Wolfmannsgehau wurde vor einigen Tagen
die Gemeindeſchänke für eine Jahrespacht von „50
Pfennigen“ vergeben. Das erſte im Termin ab
gegebene Gebot betrug 10 Pfennige. Hoffentlich
wirtſchaftet der Pächter das Pachtgeld wieder heraus.

F Heiligenſtadt, 28. Jan. Auf dem Eichs
felde tobte geſtern ein furchtbarer Schnee
ſturm. Schneeverwehungen riefen viele Verkehrs
ſtörungen hervor.

LCLokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Januar 1910.

ürtstagsfeier am Donnerstag abend im Tivoli
Wie w al dichtgedrängt beſetzt

o da tr mit zu erlangen war.Zahlreich waren Ehrengäſte erſchienen; an der
Spitze die Herren Regierungspräſident v. Eiſen
hart-Rothe und Landeshauptmann Freiherr
v. Wilmowski. Nach dem einleitenden Mufſikſtück
hielt der Direktor des Vereins, Herr Landrat Graf
d Hauſſonville, eine Anſprache, in der er zu
nächſt die Ehyrengäſte und Kameraden begrüßte und
dann in bemerkenswerten Ausführungen auf die Be
deutung des Feſttages einging. Stolze Freude erfüllt
heute, am Geburtstage des Kaiſers, jeden Deutſchen
überall, in Nord und Süd, Oſt und Weſt ſowie im
Auslande wird dieſer Tag als der höchſte nationale
Feſttag würdig und mit Begeiſterung gefeiert. Unſer
Kaiſer hat von ſeinem Vorgänger ein reiches Erbe er

halten: Liebe und Achtung, Anſehen und Ver
ehrung. Doch in der langen Zeit würde dies
Kapital zerronnen ſein, wenn er nicht fortgeſetzt
beſtrebt geweſen wäre, dieſem neue Jdeale hinzu
zufligen. Dies iſt ihm auch vollſtändig gelungen.
„Sch wer kämpft, wer eine Krone trägt“, dieſer Aus
ſpruch hat ſich ſo recht bewahrheitet in der Regierungs
zeit unſeres Kaiſers. Arbeit, Mühe und Kampf ſind ihm
nicht erſpart gebeieben, aber ſtets ſtärkte ihn das Vertrauen

guf ſein Volk. Wohl machen ſich die Mächte des
Umſtkurzes immer heftiger bemerkbar, aber noch ſtehen
Heer und Marine feſt und unerſchütterlich da. An jedem
von Jhnen liegt es, dieſeStellung zu feſtigen, die uns
der Fahneneid und die ruhmreiche Geſchichte der Hohen
zollern vorzeichnet. Der Redner erinnerte dann an die
Zeit von 1806 und 1813, jene Zeit des innigſten Zu
ſammenſtehens von König und Volk. Möge das
damals und auch in neuerer Zeit in Afrika zur Ehre
des Vaterlandes vergoſſene treue deutſche Blut nicht
umſonſt vergoſſen ſein. Auch auf das Verhältnis mit
England kam er zu ſprechen: nur die Achtung gen
bietende Rüſtung zu Waſſer und zu Lande hat einen
Krie vermieden, Es iſt dies ein beſonderes Verdienſt
unſeres Kaiſers. Dennoch kann er als ein Friedens

kaiſer bezeichnet werden. Uber 21 Jahre ſteht er an
der Spitze des Deutſchen Reiches in dem während
dieſer Zeit Handel und Wandel, Induſtrie und Land
wirtſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft zu hoher Blüte ge
langt iſt. Mit Liebe und Dankbarkeit blicken wir heute
auf das vergangene Jahr, voll Hoffnung auf das neue
Jahr. Auch wir alte Soldaten wollen feſt und
treu zu ihm ſtehen und unſer Gelöbnis erneuern
Gott ſegne, erhalte und ſchütze unſern Kaiſer! Voll
Begeiſterung ſtimmten die Zuhörer in das Kaiſer
hoch ein, dem der Geſang der Nationalhymne
folgte. Das Programm war ein äußerſt reichhaltiges

und unterhaltendes. Drei Theaterſtücke erfreuten die
Feſtteilnehmer. Beſonderes Intereſſe beanſpruchte die
dramatiſche Szene: Fritz, Ziethen und Schwerin.
Die Darſteller erfüllten ihre Aufgabe ſowohl in Sprache
wie Maske ausgezeichnet und ernteten lebhaften Beifall
für ihr treffliches Spiel. Die Muſik wurde in be
kannter Weiſe vom Stadtorcheſter ausgeführt. Ein
fröhlicher Ball bildete den Abſchluß der ſchönen Feier.

Kaiſers Geburtstag wurde am hieſigen
Kgl. Lehrer-Seminar durch einen Feſtkommers
am Vorabend und eine Feier in der Aula des Seminars
vormittags 12 Uhr begangen. Der Kommers ver
einigte Lehrerkollegium und Schüler, die Hauptfeier,
zu der Freunde der Anſtalt zahlreich erſchienen waren,
wurde durch Orgelſpiel und Andacht eingeleitet und
erhielt durch einige Feſtlieder ihre Weihe Als Feſt
redner ſprach Seminarlehrer Ban gert über „Den
kriegeriſchen Geiſt unſeres Volkes.“ Jn
knappen, doch anſchaulichen Einzelzügen gab er einen
Uberblick unſerer Kriegsgeſchichte bis zur Gegentwart,
indem er bei dem Begründer des preußiſchen Heeres,
dem Großen Kurfürſten, ferner bei dem Exerziermeiſter,
König Friedrich Wilhelm I, und bei dem Helden
zeitalter unter Friedrich dem Großen verweilte. Aus
der Kriegsgeſchichte des 19. Jahrhunderts wurden die
große Zeit der Befreiungskriege und die kriegeriſche
Periode der Reichsbegründungbeſonders hervorgehoben.

Der erſte Teil der Ausführungen ſchloß mit einem
Hinweis darauf, wie Se. Maj. der Kaiſer ſeine Hand
über unſeren nationalen Heerbann zu Lande gehalten
und mit ſeiner Initiative und unermüdlichen Tatkraft
uns eine Seewehr geſchaffen habe, wie ſie durch den
Schutz unſerer auswärtigen Intereſſen erfordert wird
und der Weltbedeutung Deutſchlands entſpricht.
Weiter wurden die Gefahren aufgezeigt, die dem kriege
riſchen Geiſte unſeres Volkes in der Gegenwart drohen
und Umſchau gehalten nach den Mitteln, den auf
löſenden Kräften entgegen zu wirken. Als eins dieſer
Mittel wurde die Fürſorge für die körperliche Er
tüchtigung der Jugend erkannt, Erlaſſe des Kriegs
miniſters und des Kultusminiſters, die hierauf abzielende
Beſtimmungen treffen, dankbar begrüßt und der Wunſch
ausgeſprochen, daß es der Arbeit von Schule und Heer
an ihrem Teile gelingen möge, den kriegeriſchen Geiſt
in unſerem Volke lebendig zu erhalten. Die Rede
wurde durch eingelegte Deklamationen der Schüler
unterbrochen. Jn das vom Seminardirektor Dr. Siecke
ausgebrachte Kaiſerhoch ſtimmte die Feſtverſammlung
begeiſtert ein.

Anläßlich des Geburtstages KaiſerWilhelm II veranſtaltete die Priv. Bürger
Scheiben Schützengilde auf ihrem Sommer
Schießſtand (165 Meter) geſtern nachmittag das
Ausſchießen einer Kaiſermedaille. An dem
Wettkampfe beteiligten ſich 20 ſchießende Mitglieder
und es errang dieſelbe bei 5 hintereinander ab
gegebenen Schüſſen mit 94 Ringen, der Höchſtzahl,
der Major der Gilde, Herr Bäckermeiſter O. Hüthel.
Demſelben wurde darauf die Medaille feierlichſt über
reicht. Möge es ihm gelingen, noch oft ſolch ſchöne
Reſultate zu erzielen zur Nacheiferung und An
ſpornung für die übrigen Mitglieder.

Der Provinzial Landtag. Im Staats
anzeiger gibt der Kgl. Kommiſſarius Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Exzellenz von Hegel, folgendes be
kannt: „Des Königs Majeſtät haben durch Aller
höchſten Erlaß vom 8. d. M. zu genehmigen geruht,
daß der Provinzial Landtag der Provinz Sachſen zum
6. März d. J. nach der Stadt Merſeburg berufen
wird. Die Eröffnung des Provinzial Landtages
wird an dieſem Tage mittags 12 Uhr im Stände
hauſe zu Merſeburg erfolgen ihr wird in der Schloß
und Domkirche um 10 Uhr ein Gottesdienſt vorauf
gehen.

Der Komet war, wie gemeldet, am Mittwoch
hier deutlich zu ſehen. Die Hoffnung derjenigen, die
ihn an dieſem Tage nicht beobachten konnſen und ſich
nun mit dem Donnerstag tröſteten, iſt leider im Nebel
zerronnen. Bei dem trüben Wetter des geſtrigen
Tages war es natürlich nicht möglich, den Kometen
in Augenſchein zu nehmen. Ob heute dies zutreffen
wird, iſt zweifelhaft, da auch wieder trübes Wetter ſich
bemerkbar macht.

FürdieEinführungdes Nähmaſchinen
unterrichts in den Mädchenſchulen hat ſich
der Kultusminiſter Trott zu Solz ausgeſprochen. Jn
der bezüglichen Auslaſſung heißt es u a.: Die Re
gierung regt diejenigen Städte und Gemeinden, in
denen ſich hoch entwickelte Schulſyſteme befinden, ſeit
kurzer Zeit zur Anſchaffung von Nähmaſchinen für
die erſte Mädchenklaſſe der Volksſchulen in geeigneter
Weiſe an. Das Maſchinennähen darf jedoch nur mit
denjenigen Mädchen geübt werden, die im Hand
nähen genügend gefördert ſind. Die Staatsregierung
iſt gern bereit, in gewiſſen Fällen für die Beſchaffung
von Nähmaſchinen Beihilfen zu leiſten. Wie wir
erfahren, ſind auch hier diesbezügliche Vorbereitungen

im Gange. Der Nähmaſchinenunterricht gelangt
vorausſichtlich ſchon am 1. April zur Einführung.

Preußiſche Regierung und Leivziger
Kanalpläne. Durch die Preſſe geht die Meldung,

erledigt.

daß das zur Förderung der Leipziger Verke ältniſſe ausgearbeitete Saal e lbepro r die
ſächſiſche Regierung zwecks ſtaatlicher Beihilfe uſw.
gelangen würde. Hieran wurden Bemerkungen ge
knüpft, wonach ſich Preußen, deſſen Gebiet von dem
Kanal durchquert werden müßte, aus Gründen
der ſächſiſchen Gegnerſchaft gegen die
Schiffahrtsabgaben dem Plane gegenüber ab
lehnend verhalten werde. Wie die „Inf. hierzu er
fährt, dürfte die Frage der Schiffahrtsabgaben keines
falls im Zuſammenhange mit der Haltung ſtehen, die
die preußiſche Regierung dem Leipziger Projekt gegen

über einnimmt. Die Pläne der genannten
Schiffahrtsverbindung ſind bereits ſeit langem bekannt,
und noch bevor die Angelegenheit der Schiffahrts
abgaben die Bundesſtaaten beſchäftigt hat, ſtand die
Haltung der preußiſchen Regierung zu dem Waſſer
ſtraßenprojekt bereits feſt. Dieſe dürfte nach wie vor
eine ablehnende ſein, da die Intereſſen Preußens
hierdurch nur geſchädigt werden könnten. Der ge
plante Kanal, der durch einen Teil des Regierungs
bezirks Merſeburg führen müßte, würde eine Kon
kurrenz für die preußiſche Eiſenbahn
verwaltung darſtellen. Insbeſondere würde dies
für Halle a. S., das als Umſchlagort für viele Güter
dient, gelten. Denkbar wäre, daß man ſächſiſcherſeits
tarifariſche Abgaben für die Strecke des Kanals, die
durch Preußen führt, zu zahlen bereit iſt. Aber auch
dieſes würde, ſoweit bekannt iſt, nicht die Zuſtimmung
Preußens zu dem Projekt herbeiführen. Der Plan,
innerhals ſächſiſchen Staatsgebiets einen Kanal nach
Rieſa zu bauen, iſt aufgegeben worden. Wir weiſen
hierbei nochmals darauf hin, daß der Standpunkt der
preußiſchen Regierung ein einſeitiger iſt. Wenn
der Verkehr der Eiſenbahn durch die Kanalverbindung
erleichtert wird, ſo liegt das vor allen Dingen im wohl
verſtandenen Intereſſe des Handels und nicht zuletzt
auch in dem der Eiſenbahn ſelbſt. Denn immer wieder
muß darauf hingewieſen werden, daß die Eiſenbahn
überlaſtet iſt und daher nicht ſo arbeiten kann, wie es
verlangt werden muß. Jntereſſant wäre es, zu er
fahren, wie ſich unſere Landtagsabgeordneten zu dieſer
Frage ſtellen in der letzten konſervativen Verſammlung
ſchwiegen ſich ja die Herren ſowohl über dieſe als auch
über die Bahnangelegenheit Merſeburg Leutzſch voll
ſtändig aus, obwohl ihnen bekannt iſt, daß beide Fragen
den Wahlkreis, den ſie vertreten, lebhaft intereſſieren.

Stadttheater in Halle. Am Sonnabend findet
die letzte Aufführung des Weihnachtsmärchens „Aſchen
brödel“ und zwar als 8. Volksvorſtellung zu kleinen Ein
heitspreiſen ſtatt. Abends 7 Uhr wird das gewaltige
Wildenbruch' ſche Schauſpiel „König Heinrich als
7. Vorſtellung im Wildenbruch Zyklus gegeben. Da auch
die letzten Fremdenvorſtellungen von Jamos reizender
Operette „Die Förſter Chriſtl“ ausverkauft waren, hat
ſich die Direktion veranlaßt geſehen, das beliebte Werk am
kommenden Sonntag nachmittag 3 Uhr als Fremdenvor
ſtellung bei ermäßigten Preiſen anzuſetzen. Abends 7 Uhr
wird „DerfliegendeHolländer“ von Richard Wagner
mit Herrn Frank in der Titelrolle letztmalig aufgeführt.
Montag zum letzten Male „Martha“ oder „Der Markt
zu Richmond“. Dienstag „Wenn der junge Wein
blüht“. Als Feſtvorſtellungen anläßlich der Togung der
Landwirte Mittwoch „DerfideleBauer“. Donnerstag:
Mit der neuen glänzenden Ausſtattung „Verſiegelt“,
„Der Barbier von Sevilla“.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

v Ammendorf, 25. Jan. Am Sonnabend hielt
der Lehrerverein Ammendorf und Umgegend“ im
Ratskeller zu Halle ſeine erſte Monatsſitzung im neuen
Geſchäftsjahre unter zahlreicher Beteiligung ſeiner
Mitglieder ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Lehrer
Schreyer- Nietleben, die Anweſenden aufs herz
lichſte begrüßt hatte, wurde zuerſt der geſchäftliche Teil

Die Rechnung wurde durch die Herren
Lehrer Schro eder Beeſen und FunkeBeung ge
prüft und dem Kaſſierer Herrn Lehrer Schneider
Brachſtedt Entlaſtung erteilt. Jm 2. Teil der Tages
ordnung ſprach Herr Lehrer Schreyer über den
Jahresbericht. Der 3. Teil „Bericht über Magdeburg
mußte der vorgerückten Stunde halber auf die nächſte
Sitzung, welche am 12. Februar d. J. ſtattfindet, ver
ſchoben werden. Nach der Neuanmeldung des Lehrers
Ropte- Großkugel wurde die Sitzung vom Vor
ſitzenden geſchloſſen.

ss. Kröllwitz, 28. Jan. Der 29. Januar iſt der
Geburtstag des Dichters Johann Andreas
Cramer, der ſeit 1748 Paſtor in Kröllwitz, ſeit 1754
Hofprediger in Kopenhagen und ſpäter Profeſſor der
Theologie an der Univerſität Kiel war. Wir beſitzen
einen Brief Klopſtocks, den er vor ſeiner Reiſe nach
Zürich am 12. Juli 1750 an „Cramer und Cramerina
und Schlegel in Crellwitz“ ſchrieb. Dieſer letztere,
Johann Adolf Schlegel, ebenfalls Dichter und Theologe,
hielt ſich gemäß einer gegenſeitigen, bereits auf der
Univerſität getroffenen Abmachung ſo lange bei ſeinem
Freunde und Studiengenoſſen in Kröllwitz auf, bis
ihm ſelbſt ein Pfarramt übertragen wurde.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 28. Jan., morgens 5 Uhr: Das

Barometer iſt in Deutſchland außerordentlich ſtark, in
Magdeburg ſeit geſtern 18 mm geſtiegen, das Depreſſions
gebiet mit den verſchiedenen Kernen, deren Tiefe abnimmt,
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zieht zunächſt ab und höherer Druck breitet fich aus, unter
deſſen Einfluß meiſt aufheiterndes Wetter mit zunehmendem
Froſt eingetreten iſt, nachdem noch geſtern und ſelbſt in der
Nacht etwas Schnee gefallen war. Unter dem Einfluß des
hohen Drucks wird auch morgen das meiſt trockene Wetter
mit noch ftärkerem Froſt andauern. Vorausſichtliches
Wetter am 29. Jan. Meiſt trockenes, teils heiteres teils
nebliges Wetter mit noch ſtärkerem Froſt. 30. Jan.
Teils heiteres, teils nebliges oder wolkiges Froſtweiter,
nur ſtellenweiſe etwas Schnee.

Gerichtsverhandlungen.
Eſſen, 26. Jan. Das Schwurgericht Eſſen fällte

heute nach ſechstägiger Verhandlung das Urteil im Raub
mordprozeß Girleit-—Storbeck. Die Geſchworenen
bejahten nur die Frage nach verſuchtem Raube mit Todes
erfolg im Zuſammenhange mit Körperverletzung mit Todes
erfolg. Das Gericht verurteilte darauf die Angeklagten
zu 15 Jahren Zuchthaus. Girleit und Storbeck hatten in
der Nacht vom 2. zum 3. Juni vorigen Jahres an der
ſtädtiſchen Kläranlage den 25 jährigen Sattler Röttger
überfallen und zu berauben verſucht. Als Röttger ſich
widerſetzte, hatten ſie ihn in den Bach geworfen, wo er ertrank.

——lcccc- v «]xtcchccckh-0—

Das Hochwaſſer in Paris.
Das Waſſer der Seine war am Mittwoch immer noch

im Steigen begriffen. Ein Teil des Miniſteriums
des Auswärtigen iſt geräumt worden, insbeſondere ge
fährdet iſt das Javelviertel. Der Kriegsminiſter hat Paris
in fünf Bezirke eingeteilt und jeden unter den Befehl eines
Majors der Landwehr geſtellt, die mit der Ordnung der
Hilfsarbeiten beauftragt wurden. 120 Seeleute und 74
Boote find aus den Häfen eingetroffen und nach Alfort
befördert worden, wo infolgedeſſen jede Lebensgefahr für
die Bevölkerung beſeitigt iſt. Wir verzeichnen folgende
uns zugegangene Drahtmeldungen:

Paris, 27. Jan. Das Hochwaſſer iſt im Laufe der
Nacht noch geſtiegen. Geſtern abend um 10 Uhr wurde
in Paris eine weitere Steigung der Seine um 60 Zenti
meter feſtgeſtellt, im oberen Laufe der Seine wurde um
dieſelbe Zeit eine Steigung um weitere 74 Zentimeter
gemeſſen. Es wird angenommen, daß die Seine im Laufe
des heutigen Tages auf 9,10 Meter ſteigen wird.

Paris, 27. Jan. Aus der Provinz laufen fortwährend
neue Hochwaſſernachrichten ein. Neuiliy-Plaiſance
Seine et Oiſe) ſteht halb unter Waſſer. Die ganze Ebene
bei Rouen iſt ein einziger See. Der Gers im Departement
Auch ſchwillt beunruhigend an. Viele Dörfer im Depar
tement HautesPyrsnö6es ſind überſchwemmt. Die Zuflüſſe
des Lae du Bourget (Savoie) beginnen zu ſinken, doch liegen
im Gebirge noch beträchtliche Schneemaſſen. Jn Tours
hat ein Wirbelſturm ſchweren Schaden angerichtet.
Um Mitternacht traf die Nachricht ein, daß die Marne
merklich ſinkt. Auch aus Cheteau Thierry und Troyes
lauten die Nachrichten günſtiger. Jn Melun iſt eine 5000
Kubikmeter Holz enthaltende Brücke von den Fluten weg
geriſſen worden.

Paris, 28. Jan. Die gegen Morgen von der oberen
Seine und ihren Nebenflüſſen eingetroffenen Nachrichten
laſſen hoffen, daß die Überſchwemmung in Paris
ihren höchſten Stand überſchritten hat und daß
nunmehr ein Fallen des Waſſers zu erwarten iſt. Am
Boulevard Bercy iſt eine Senkung des Gewölbes der Unter
grundbahn erfolgt, große Waſſermaſſen ſind in den Tunnel
eingedrungen. Da für die Nachbarhäuſer Einſturz
gefahr beſteht, wurden die Bewohner aufgefordert, ihre
Wohnungen zu räumen.

Paris, 28. Jan. Geſtern vormittag gegen 9 Uhr iſt
das Gewölbe der Orleansbahn bei der Rue Git le Coeur
eingeſtürzt; in der Rue de Lille hat ſich das unter
wühlte Pflaſter teilweiſe geſenkt. Jn der deutſchen
Botſchaft iſt das Waſſer noch im Steigen be
griffen. Die Untergrundbahn hält auf den Linien 2 und
3, von der Place de la Nation bis zur Rue Dauphine und
von der Avenue de Villiers bis zur Avenue Gambetta, ihren
Betrieb aufrecht.

Paris, 28. Jan. Auf den Kais fteigt das Waſſer
immer mehr. Der Quai d'Auſterlitz hat ſich unter dem
Druck des Waſſers gehoben; im Jnnern des Lyoner Bahn
hofs haben fich dagegen die Bahnſteige geſenkt. Auf dem
Bahnhof Jory ſind die lagernden Wagen überſchwemmt.
Um 9 Uhr vormittags drangen die Fluten in die Straßen
der Gemeinde Clichy.

Paris, 28. Jan. Das Wetter iſt in Paris trocken, und
die Nachrichten vom Oberlauf der Seine lauten beſſer, doch
erwartet man für morgen noch ein Steigen der Flut um
etwa 30 Zentimeter.

Paris, 28. Jan. Der deutſche Botſchafter Fürſt
Radolin mußte geſtern mittag mit ſeiner Familie in das
Haus eines Herrn der deutſchen Botſchaft überſiedeln, weil
der weitere Aufenthalt im Botſchaftspalaſt
wegen der Überſchwemmung unmöglich geworden war.
Das Gebäude, deſſen Hof von der Straßenſeite überſchwemmt
wird, iſt nur noch von der Gartenſeite zugänglich. Uber
das Schickſal von acht Bewohnern der Jnſel St. Pierre,
die am Zuſammenfluß der Seine und Marne liegt, iſt man
ſehr beſorgt. Die Leute weigerten ſich, ihre Behauſung,
die ſeit drei Tagen von 4 Meter hohem Waſſer umgeben iſt,
zu verlaſſen. Man befürchtet, daß ſie ganz ohne Lebens
mittel ſind. In Alfortville weigerten ſich 200 Einwohner,
die Häuſer zu verlaſſen; ſie konnten ſpäter mit Lebensmitteln
verſehen werden.

Vermischtes.
(Bewirtung der geretteten Bergleute von

Zeche Holland.) Auf Koſten des Kaiſers fand am
Mittwoch nachmittag im Hotel Rheingold in Wattenſcheid
eine kleine Feier für die auf der Zeche Holland geretteten
Bergleute ſtatt. Aus der Kellerei der königlichen Schloß
verwaltung war beim Bergamt eine Sendung Wein für
dieſe Feier eingetroffen. Der Generaldirektor der Zeche
Holland, BergaſſeſſorDütting, hat jedem der ſechs geretteten
Bergarbeiter folgendes Schreiben zuſtellen laſſen Mit dem
herzlichen Glückwunſch zu Jhrer Rettung aus Not
und Gefahr überreiche ich hiermit für die unheimlich
lange und gefährliche Schicht unter den Trümmern
des Schacht V einen Schichtlohn von 100 Mk. Mit
Glückauf! Dütting Bergaſſeſſor.

*(Stürme im weſtlichen Deutſchland) Seit
Mittwoch herrſcht im ganzen weſtlichen Deutſ chland ein
Sturm und Schneetreiben, wie ſeit Jahren nicht.
Speziell im Bergiſchen Lande gehen anhaltend große Schnee
maſſen nieder. Der Verkehr iſt überall erſchwert. Auch

im Belgiſchen und an den norddeutſchen Seeküften werden
zahlreiche Schiffsunfälle gemeldet. Bei Oſtende ertönten
in verfloſſener Nacht mehrfach Hilfsfignale. Mehrere
Fiſcherboote werden vermißt. Ahnüche Hiobspoſten
kommen aus den holländiſchen Hafenſtädten. Jm Ruhr
gebiet iſt der Verkehr ebenfalls ſehr behindert.

(Jm Schneeſturm) fuhr am Mittwoch die Loko
motive des Apenrader Zuges gegen einen Eiſenbahnwaggon,
in dem ſich Vieh befand. Der Heizer wurde von der Loko
wotive geſchleudert, der Führer zerſchlug ſich in der
Maſchine den Kopf, auch viel Vieh wurde verletzt. Ein
Streckenarbeiter wurde in der Nähe von Rothenkrug von
einem Zuge zur Seite geſchleudert und erlitt ſchwere Ver
letzungen.

Rettung aus Seenot) Bremen, 26. Jan. Die
Rettungsſtation Horumerfſiel der Deutſchen Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert heute: Von der
holländiſchen Tjalk „Courent“ (Kapitän Schulten), ge
ſtrandet beim Minſener Oldeoog, mit Mehl von Ottenſen
nach Oldenburg beſtimmt, ſind 4 Perſonen gerettet worden
durch das Rettungsboot der Station.

Schiffskataſtrophe in der Nordſee) Nach
Meldungen aus Grimsby ging das norwegiſche Segel
ſchiff „Hagueſund“ aus Chriſtiania in der Nordſee unter.
Das Schiff geriet am Sonntag in einen furchtbaren Sturm
und wurde am Montag leck. Der Schiffszimmermannn,
ein Deutſcher, wurde an das Steuerrad gebunden, aber eine
rieſige Welle ſchwemmte ihn mitſamt dem Steuerrad über
Bord, und er ertrank. Außerdem ertrank auch ein Finne.
Der Kapitän und der aus dreizehn Mann beſtehende Reſt
der Beſatzung wurden von dem Fiſcherboot „Schon“ aus
Grimsby an Bord genommen und in Grimsby gelandet.

(Der Typhus) iſt in der Kaſerne des 6. Feld
artillerie Regiments in Breslau ausgebrochen. Bis
zum Mittwoch waren neun Leute erkrankt und einer
geſtorben. Wegen Anſteckungsgefahr ſind die Mann
ſchaftsfeſte des Regiments zur Kaiſersgeburtstagsfeier ab
geſagt worden.

Gergebliche Suche nach den vermißten
Touriſten.) Aus Amſteg wird telegraphiſch gemeldet:
Die von hier abgegangene Rettungskolonne zur Aufſuchung
der zwei ſeit zehn Tagen vermißten Touriſten telephonierte
von einem Berg. Hotel im Maderanertal, ihr Vordringen
gegen die Huefihütten ſei infolge Sturmes und ungeheurer
Schneemaſſen unmöglich; die von ihr abgegebenen optiſchen
und gkuſtiſchen Signale ſeien von keiner der beiden Hütten
erwidert worden.

(Durch einen Erdrutſch) wurden in Villars bei
St. Etienne drei Arbeiter verſchüttet. Zwei Mann ſind
tot, der dritte wurde verletzt.

Knaben als Raubmörder) In Braunau
wurde die Krämersfrau Pertl durch ſchulpflichtige Knaben
überfallen und beraubt. Zu der Bluttat meldet die „Don.
Ztg.“, daß nicht allein die des Raubes ſchuldigen drei
Knaben des öſterreichiſchen Stationsmeiſters Gruber
ſchon Diebſtähle begangen haben, ſondern daß eine ganze
Diebesbande von ſchulpflichtigen Buben aufgedeckt
wurde, die verſchiedene Einbrüche verübten und ihre Beute
in den JnnAuen zu bergen wußten. Offenbar hat das
Leſen von Schundromanen auch hier wieder das Unheil
angerichtet. Das Opfer der beiden 10- und 11 jährigen
Raubmörder, die Krämersfrau Pertl, iſt ihren vielen
ſchweren Verletzungen erlegen, nachdem zuvor noch die
Mörder der Sterbenden gegenübergeſtellt worden waren.
Die Eltern der Buben, der öſterreichiſche Eiſenbahnbeamte
Gruber und ſeine Frau, verſuchten Selbſtmord durch
Exhängen, wurden aber noch rechtzeitig entdeckt und abge
ſchnitten.

(Ein großes Hehlerneſt) hat die Berliner Krimi
nalpolizei im „Zigeunerviertel“ im äußerſten Norden
Berlins an der Bellermannſtraße und Umgegend ausge
hoben. Jn einem einſamen Haus an der Ecke der ge
nannten Straße und des Johlſchen Weges hauſte ſeit
längerer Zeit ein Händler Oskar Mayer, der mit Wagen
und Pferd in Berlin und Vororten ſein Geſchäft betrieb.
Die Beobachtungen ergaben, daß Mayer die Hehlerei in
größtem Umfange betrieb. Er hatte Einbrecher an der
Hand, die ihm alles lieferten, was er in ſeinem Handel
brauchte. Er gewährte den Verbrechern auch Unterſchlupf.
Bis die Kriminalpolizei einen unerwarteten Beſuch machte,
fand ſie nur Mayer und ſeine Braut vor, auf ein Klopf
zeichen waren die übrigen Jnſaſſen des Hauſes verſchwunden.
Auf dem Schreibtiſch fanden die Beamten ein Kontobuch,
in dem Mayer alle Einbrecher, die für ihn „arbeiteten“,
mit ihren Spitznamen, ihren Vorſchüſſen und Abrechnungen
verzeichnet hatte. So konnten auch die „Lieferanten“
des großen Hehlers ebenſo wie dieſer feſtgenommen
werden. Das größte Geſchäft machte er mit Schuh
waren.

Ein Aufſehen erregender Doppelſelbſt
mord) hat ſich am Mittwoch in der vierten Nachmittags
ſtunde in Groß Lichterfelde bei Berlin ereignet. Dort
fand man das etwa 50 jährige Fräulein Klara Schulte
und ihren Bruder, den Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D., der
um zwei Jahre älter war, in ihrem gemeinſchaftlichen
Wohnzimmer erhängt vor. Der hinzugezogene Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen. Eine ſchwere Krankheit des
Schulte war offenbar die Urſache ſeines Selbſtmordes. Die
Schweſter, die 25 Jahre zuſammen mit ihm gelebt hatte,
folgte ihm in den Tod.

(Mord- und Selbſtmordverſuch.) Aus Kiel
meldet ein Telegramm: Der Kutſcher Stein verſuchte
ſeine Braut, das Dienſtmädchen Möller, wegen unglück
licher Liebe zu töten. Er gab vier Schüſſe auf das Mädchen
ab und jagte ſich dann eine Kugel in die Schläfe. Stein iſt
ſchwer verletzt, ſein Opfer ringt mit dem Tode.

(Die beſtohlene Regimentskaſſe.) Die Kaſſe
des in Devonport (England) garniſonierenden Leinſter
Regiments iſt um 14000 Mk. in Silhergeld beraubt worden.
Der Kaſſenſchrank war mit einem in der Offiziersmeſſe auf
bewahrten Schlüſſel geöffnet worden. Es iſt ein Rätſel,
wie die Einbrecher die Tag und Nacht bewachte Kaſerne
mit ihrer ſchwerwiegenden Beute verlaſſen konnten, ohne
bemerkt zu werden.

(Menſchenpflicht über Polizeiſtunde.) Ein
Gaſtwirt in Wilhelmsburg hatte während des großen
Brandes einer Möbelfabrik ſein Lokal noch über die
Polizeiſtunde hinaus offen gehalten, um den Feuerwehr
leuten die Möglichkeit zu gewähren, nunmehr ihren
eigenen Brand zu löſchen. Für dieſes Entgegen
kommen des Wirtes hatte die Polizei kein Verſtändnis, ſie
ſandte ihm einen Strafbefehl wegen überſchreitung der
Polizeiſtunde zu. Allein der alſo Bedachte beantragte ge
richtliche Entſcheidung und zwar mit Erfolg. Das Schöffen
gericht ſprach ihn frei mit der Begründung, daß der Wirt

durch ſein Verfahren eine Menſchen und Bürgerpflicht erfüllt
habe, indem er den Feuerwehrleuten Gelegenheit gab
ſich nach ihrer anſtrengenden Tätigkeit in der kalten Nacht
zu ſtärken.

Eingefährlicherinternationaler Taſchen
dieb) iſt von der Steglitzer Kriminalpolizei verhaftet
worden. Der Feſtgenommene iſt der ehemalige Friſeur
Carl Scholtz aus Berlin. Er trieb ſein Unweſen haupt
ſächlich in Cafss. Ein Kriminalbeamter hatte am Sonntag
das Treiben des Diebes beobachtet und konnte ihn auf
friſcher Tat abfaſſen.

on einem Sack erſchlagen) Jn Bamberg
wurde einer Spinnereiarbeiterin durch einen im Stiegen
haus achtlos herabgeworfenen, mit Papierröllchen gefüllten
Sack das Rückgrad abgeſchlagen, ſo daß die Frau auf der
Stelle tot war.

(Amerikas berühmteſter Schnellzug,) der
„Twentteth Century Expreß“, der zwiſchen New York und
Chicago fährt, iſt Mittwoch bei Johnsville im Staate
New York entgleiſt. Der Lokomotivführer und Heizer
haben mit ihrem Leben die wilde Jagd gebüßt, mit der ſie
acht Minuten Verſpätung einholen wollten. Der Zug legte
zur Zeit ſeiner Entgleiſung etwa 75 Meilen per Stunde
zurück. Etwa ſechs Schlafwagen, die faſt ganz beſetzt waren,
folgten der Lokomotive und ſprangen von den Schienen,
blieben aber ſchließlich auf dem Bahnbette ſtehen. Die aus
dem Schlummer geweckten Paſſagiere kamen mit dem bloßen
Schrecken davon. Nach New Yorker Depeſchen litten nament
lich die Damen, die zum Teil ihre Kleider verloren hatten,
ſehr empfindlich unter der abnormen Kälte. Die zweite Ab
teilung des Expreßzuges, die wenige Minuten hinter der
erſten kam, konnte glücklicherweiſe rechtzeitig zum Stehen
gebracht und über ein Seitengleis an dem entgleiſten Zug
vorbeigeführt werden, nachdem ſie deſſen Paſſagiere aufge
nommen hatte.

Neueste Nachrichten.
London, 28. Jan. Bis geſtern Abend waren folgende

Wahlergebniſſe bekannt: 258 Unioniſten, 2409 Liberale,
40 Mitglieder der Arbeiterpartei, 74 Nationaliſten, darunter
8 Anhänger von O'Brien. Die Unioniften gewannen 120,
die Liberalen 18, die Arbeiterpartei gewann einen Sitz.
Aus Asquiths Umgebung erfährt die „Mgd. Ztg.“,
daß ſofort nach der Annahme des Budgets durch das neue
Unterhaus der Geſetzentwurf betr. eine Verfaſſungs
reform eingebracht werden ſoll, die eine Ein
ſchränkung des Vetorechts des Oberhauſes be
zweckt.

Neu Buchara, 28. Jan. Der geſtrige Tag iſt in
Buchara ruhig verlaufen. Die Baſare ſind wieder
geöffnet.

Teheran, 28. Jan. Der Schwiegerſohn des früheren
Schahs Muzaffer Eddin und Kammerherr des Exſchahs
Mohammed Ali, Mufagheres Saltaneh, iſt geſtern
durch Erhängen öffentlich hingerichtet worden. Er war
mit dem Exſchah ins Exil gegangen, aber vor kurzem zu
rückgekehrt. Hier wurde er entdeckt, vor drei Tagen verhaftet
und, da bei ihm kompromitterende Schriftſtücke vorgefunden

wurden, wegen Hochverrats zum Tode verurteilt.

Madrid, 28. Jan. Bei einem Spazierritt durch die
Straßen Barceelonas erlitt Marſchall Weyler einen
erheblichen Unfall durch Sturz mit dem Pferde. Er
trug anſcheinend ſchwere Verletzungen davon und wurde
ohnmächtig nach Hauſe gebracht.

Paris, 28. Jan. Die Lage ſcheint für heute be
ruhigender zu werden. Die Verwaltung erklärte, die Seine
werde noch etwas ſteigen, dann aber fallen. Geſtern vor
mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ſtieg das Waſſer noch um

17 Zentimeter. Das Palais der deutſchen Bot,
ſchaft iſt von zwei Seiten vom Waſſer eingeſchloſſen.

ſccchchnovvo S
Berliner Getreide- und Produktenverkehr.

Berlin, 27. Januar
Der Weizenmarkt ſtand bei Beginn unter dem Einfluß

der höheren Preismeldungen von den amerikaniſchen
Börſen. Die Haltung wurde aber bald nach den erſten
Umſätzen auf weitere Abgaben für rheiniſche Rechnung
ſchwächer, um ſich dann auf Käufe der Kommiſſionäre, und
zwar recht erheblich, zu befeſtigen. Jn Roggen war das
Geſchäft klein, die Tendenz im Einklang mit Weizen feſt.
V in Futterartikeln konnte Hafer gleichfalls etwas im Preiſe
anziehen, während Mais ſeinen Stand wenig veränderte
Rüböl lag ſtill, aber feſter. Wetter Schnee.

e itzen o. 2265, 00-226, 50 ar
gen I. er. 165,00--166,00 Mart

H

172,00 Mark.
Weizenmeh! r. 00 brutrs 27,75 30,50 Mk
Roggenmes O nud 1 20 50 82,80 Mk.
Gerſte in. ſeicht 142,00--148,00 M. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 149,00-160,00 Mr. ds. ruß. frei
Wagen leichte 130,00--135 09 Mark.

Weizenklete ges netts exkl. Sack ab le 11,50
bis 12,60 Mk., ds. fein netto exkl. Sack ab Mühle 50 bis
12. 10 k.
ſ T IC2]; q ccqchqcaa-z--——

Viehmarkt.
Leipzig, 27. Jan. Bericht über den Schlachtvteh

m arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
231 Rinder und zwar: 65 Ochſen, 15 Kalben, 84 Kühe,
67 Bullen, 1001 Kälber, 237 Stück Schafvieh, 1423 Schweine,
und zwar: 1423 deutſche, zuſammen 2892 Tiere. Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.: I
II 75, I 65, IV 556, V Kalben und Kühe, Qual. I
II 72, III 62, IV 52, V 42; Bullen, Qual. l 69, II 64, II ö9,
IV. V Schweine, Qual. I 73, I 69, III 66, IV 64,
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. l 56, II 51, UI 36,
V, V Schafe, Qual. I 41, II 88. II 34, V V.
Verkauf: 1965 Rinder, und zwar: 43 Ochſen, 13 Kalben,
79 Kühe, 62 Bullen, 1000 Kälber, 237 Schafe, 1853
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben Kühe,
Bullen langſam, Kälber und Schafe mittelmäßig, Schweine
langſam.



Vopppanufunng.n e Flur für
sofort am lieben zuſam irs

2 Pläne zu vVerpachten,
der eine (an der weißen Brücke) faſt 8. der
andere (am Collenbeyer Weg) faft 9 preußiſche
Morgen groß.

Pachtluſtige wollen ſich ſchriftlich wenden
an Herrn
Dr. Wacehs i. Dresden- A.

Wintergartenſtraße Nr. 8.

Wohnung,
Preis 400 Mark, zum 1. April zu verm.

WMeuſchauer Straße 4.

Freundliche Wohnung
Stube und Kammex) an eine einzelne Dame
zum 1. April zu vermieten

Unteraltenburg 20
1. Etage, 6 Zimmer, Küche und Zubehör,

elektr. L, Badeanl 1. April 1910 zu verm.
(ertl. geteilt). Näheres

Markt 20, 3 Tr.
Die Eckwohnung in meinem Hauſe iſt
300 Mark ſofort zu vermieten und

1. April beziehbar.
K. Kellermann, Gotthardtſtr. 29
n dem vom Kreiſe erworbenen Haus

grundſtück Kl Ritterſtr 17 iſt der Laden h
nebſt 4 angrenzenden Wohnräume“, event.
auch mit der Wohnung in der 1. Etage, zu
vermieten und 1. Juli 1910 zu beziehen.

Merſeburg, den 7 Januar 1910.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Weissenfels a. S.

Von Evonnabend den 29. d. M. ab ſtehen
wieder große Trausporte

bester hochtragentder uns
frischmelkender Kühe u. Kulben
(Oſtfrieſen u. Simmenthaler Raſſe),
dabei Zugvieh, preiswert bei uns zum

usl Artikel E.
Telephon 57.

Ein Paar Läuferschweine
zu verkaufen Kreuzſtraßge 4.

J Paar große Muſferſhwene

ſind zu verkaufen Venenien I.
T neumilchende Kuh

mit Kalb
Cerretta Nr. 4,

wmendorf
zu verk.

Gebr. Kochherd,
1 m lang, billig zu verkaufen

Poſtraße 3. I.

llig zu verkaufen
Reunmarkt 42 1 Tr.

km gut erhaltenes Brockhaus-lexiton

D Masken
verleihen Clobigkauer Str 30 III r.
(eine Zigeunerin nd eine Spanierin) zu

Eta e 3 Zimmer Kammer, Kuche und
Keller, Preis 350 Mark. zum1. April zu u beſtehen Friedrichſtraße 38.

Rine Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Eine Keine Stube
für einzelne Perſon zu ermteten. Preis
48 Mark Große Sirtiſtraße

Breite Straße 16
Wohnung 300 und 420 Mk. zu vermieten

W'ohunuug,
Gotthardtſraße 38. 1. Etege ſofort zu
vermteten und April zu beziehen. Näh
Se im Laden.

1 Wohnung mit Laden, Schlachtehaus
Lagerräume;

1 Wohnung, 2 Studen, Kammer, Küche
und Zubehör;

1 Wohnung, 1 Stube, Kammer, Küche,
zu vermieten und 1 April zu veziehen
Die Letztere kann ſofort bezogen werden.

Molkerei Genoſſenſchaft Schafftedt,
Obere Breite Straße 4

52. Etage
1. April zu begeben

An der weißen Mauer 12.
Eine Wohnung, 5 Stuben 2 Kammern,

Küche und Zubehör, 1. Aprit zu vermieten
Näheres in der Exped. d. BI.

Eine größere Wohnung (Ebrets 4200 Mk.)
zu vermieten und ſofort oder 1. April
zu beziehen Obere Breiteßr. 5

Höh. immer wut gäer ohne Kabinett

ſof. zu vermieten Wilhelmür. 6, part.
Vuſ wodl. Jimnmer u Kahneſt
zu vermieten Breite Straße 8.

Einfach möblierte Stube
als Schlafſtelle zu vermieten

Wälzerßraßze 10
Anstäncdſg mödl. mmer

zu vermieten Weißenfelſer Straße 27
Möblierte Wohnung

zu vermieten Paſtſtrae 8 II.
Junger Herr ſucht zum 1. Februarnöbl. Zimmer eyl. m. Mittagstiſch.

Offerten unter B I 100 an die Exped.
d. Bl.
fFreuncſſehs Shlatsteſſe
offen Windberg Nr. 6

Grosser Laden
mit Wohnung und Niederoge Jali 1910

vermieten Burg Straß 13.
Hittlere Werkstatt

zu mieten geſucht. Offerten unter A B an
die Exped. d. Bl. erbeten

Ein Paar [auferschweine
ſtehen zu verkaufen

Gottvardtüroße 27, im Laden.
Paar große Länſer nene

Kaufe
jeden Posten Matz

und zahle die höchſten Preiſe.

Blöſien, Geuſa und Atzendorf.
K. Hüller, Lichte

Nanmberger Straße

Jeden Donnerstag ift mein Geſchirr in

austrindtlelgch
g Pfd. 60 n. 65 Pfg.

einpfietzlt

L. XRürnberger.
Embpfehle

und Schmeer
Bau mann Zotthardtſtraße.

Prima Roßſleiſch
extra feinpneltt aſthuf Hoffmann,

Nofſzſehlächterei, Sixtiberg 2
Telephon 264.

prima fettes Schweinefleiſch

Roßſleiſch!
Alles andere in bekgunter Güte

f. Hödias, Roßſchlächterei,
OSlaruhbe 5. Ablethun 349

dieſe Woche wieder prima But

„kerte zum Schlage
anft zu höchſten Preiſf. Böhl u. Johſchlächterei.

Deigruhe 5.
W Telephon 349.

Macvlatur
hält ſtets raten und empfiehlt billig

erlagdes „Merseburger Torrosponagent

Secree dar Iyeneter
Venden Eie mir nochmals 2 Doſer

„KinsSalber. Ich muß Jhnen aug
ch meinen Dank ausſprechen

Salbe. Ich hatte in meinen
nein 3 große Löcher, und ivieles verſügt aber alles umſonſt

ashdem ich nun von Jhrer RineSalbe
verdraucht, iſt mein Bein ganz verheilt

J r Salbe auch ſchon weiter
o tenh., W. 06.

G. Platz.
Die RineSakbe wird mit W

C er Flechten undangewandt, und iſt in Do r
Wek. 1.16 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
zeckung weiß grün rot und Firma
Cthzubert CTo., Weinböhla Dresden

dalfchungen weiſe man zurück.

Schunwaren in Filz u. eder
einpfiehlt zu hin Peeiſen

Otto Riedel, Burgſtraße 11.
Reparaturen promot

Schweine Maſt y
Vie B Zuchzt

Vegetas. Futterkalk Marke B 85 Pf.
Kaiſer-Drogerte R. Rietze, Roßmarkt 5.

Cerager Kleſcerstoſte
(Reſte 12—7 Meter) ſehr billig.

B. Wendland, Peeußerſtr. 10 I.
Züssss 6ohte

Knöterich-
Das3535 Oaramellen
gegen Lungenkatarrh, Verſchleimung
rauhen Hals, Keuchhutten, für Kinder unt
alle Perſonen unentbehrlich Beſter Schutz
geg. Erköltung des Halſes 2c. a Pafet
25 Pf. allein bet: Hermann Binaniuel,
Gotthardt Drogerie Merſeburg, Wilh.
Kieslieh, IJnh. Kurt Agtzel, Adle
Drogerie Merſeburg, Rich. KRupper,
Central Krogerie Merſeburg.

Möbel Siege
u. Pols lernen
in ſollder Ausführung und reicher Aus
wahl unter weitgehendſter Garantie empfiehlt

zu niedr gen Preiſen

P. Feriz Tſchlermeiſter,
Breite Strasse 3.

Schlachtepferde

auft zu öpben Preiſen

W. Naundorf, Tiefer Keller 1.

Apfelſtnen,
Bringe meine

prima Winteräpfel
in emnfehlende Grinnerung

Gute Speiſekartoffeln
im ganten und einzelnenFran Hartung, Halleſche Str. 74.

Billige Be gsqurelle fürKopfbedecungen

und Dekoraotionsartifel zu
Maskenbällen, Käpſelabenden

und Bockbterfeſten.

zu verkaufen Johannisſtr Nr. 15. Kurt Karius, Brühl 4.

Dutzend von 30 Pf. an, friſch eingetroffen.

Große ſuße Apfehſinen
Dutzend 40 Bf

W. Se umann,
Urrter- Altenburg 37.

Vaterland Frauen Herein

RerſehurgStadt.
Mitglieder-Versammlung
Dienstag den I. Febrnar,

nachm 5 Uhr,
in Müllers Hotel.

Tagesordnung:
1. Beſtätigung von Vorſtandswahlen.
2 Jahresbericht mit anſchließender Be

ſprechung.
3. Bericht über Kriegsbereitſchaft.
4. Anträge und Wünſche aus der Ver

ſammlung
Alle Mitglieder unſres Vereins werden

zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen
Mitglied iſt jede Dame, die jährlich einen
Beitrag von mindeſtens 1 Mk. zahlt

empfiehlt

Der Vorſtand.

Leſehalle und Volksbibliothel
zeöffnet Sanntag von 11-—-12 Uhr mittags

und 3--7 Uhr nachmittoqe

Theater
Weisse W ancks
Merſeburg.

Tägilieh Vorstellungen
Programm.

1. Der Stern von Bethlehem. Weih
nachtsmärchent i d.

2. Kie Gelegesheitszoſe Humor.
3. Die Üderſchwemmung von Dalälf

in Däsemark Naturbild.
4 Ter dankbare, ehrliche Bettel

junge. Drama aus dem Leben
eines Kindes.

5. Herzens angſt des Artiſt Thelss.
Farbenbild.

6. Verſtecke dich im Schrank. Poſſe.

7. Ti Gerechtigkeit eines Räubers.
Senſations Drama.

Holländer Tänze. Tonbild.

Eisbahn
auf der Mühlwiese,

Merſeburger
Muſikverein.

Künſtler Konzert
im Sehlossgartensalon

Mittwoch den 2. Februar,
abends 7 Uhr.

Prof. Mayer-Mahr (Klavier).
Prof. Besp am (Bioline)

Programm:
Sonate G. moll für Klaoter und Violine

von Fr. Schueert. 2. Klavierſolt Kreis
leriana (Nr. 2) von Robert Schumann,
b) 13 Ungariſche Rhapſodie von J. Liſzt.
3. Vivlinſoli a) Adagio von J. Ries,
b) Maznrka von Deſſau. 4. Sonate A- dur
Op. 47 (R. Kreutzer gewidmet) für Violine
und Klavier von Beethosen.

Die für das Staagemann Konzert ge
löſten Platzkarten haben nur für dieſes
Künſtlerkonzert Gültigkeit.

Eintrittskarten zu 8 und 2 Mk. in der
Buchhandlung von Stollberg; ekenda
Platzkarten zu 50 Vf

Maänner-
Turn verein

Morgen Sonntag von
8 Uhr ab

begelvchaftz hen

wit Damen

im Vereinslokal,
Die Mitglieder werden gebeten, recht

zahlreich zu erſcheinen

G.

„FLORA,

00

Unſer
23. Stiftungsfest

findetheute Sonnabend im Tivoſt

ſtatt. Her Vorstand

CreppSonnabend und Sonntag
ſ. Sochiern Vürſtchen

Wützen gratis
Wilh. Hülsse.

Ferantwortliche Redaktion Druck uns Verlag von Th. Kößner in Merſeburg



uud

Handels-Zeiktung.
Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“,

Derlad von Th. Rössner in Merſeburg.

Der Nachdruck fämtlicher Originalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend den 29. Januar 1910.

Kalk- und Kalkcdüngung
Kali und Kalk ſind mehr oder weniger faſt

in jedem Boden vorhanden und zwar an Silikate
gebunden (Kieſelſäure-Verbindungen). Wird
nun ein Feld z. B. mit Kainit gedüngt, ſo kann
ſich ein Teil von dieſem mit im Boden vor
handenen Kalkſilikaten ſo umſetzen, daß Alkali
ſilikate entſtehen, Kalk aber löslich wird. Er
folgt hingegen eine Düngung mit friſchge-
branntem Kalk (Calciumoxyd), ſo kann eine teil
weiſe Umſetzung derart eintreten, daß Kalkſili
kate entſtehen, während Kali frei wird. Kalk
und Kali (die im Boden an Silikaten ge
bunden waren) ſind dann für die Pflanzen auf
nehmbar, es kann jedoch ein Teil dieſer Stoffe
durch das Waſſer in den Untergrund entführt
werden. Aus dieſen Vorgängen iſt erſichtlich,
daß Kali Kalk verdrängt und Kalk Kali
Hierauf iſt bei der Düngung die nötige Rück
ſicht zu nehmer

Würde man aber, je nachdem ein Boden
entweder an Kali oder an Kalk oder an beiden
ärm iſt, eine Düngung mit einem dieſer Nähr
ſtoffe oder mit beiden unterlaſſen, ſo würden
Mißernten die Folge ſein, weil nach dem Ge
fetz vom Minimum die Erträge von den
jenigen Nährſtoffen abhängig ſind, welche den
Pflanzen in der geringſten Menge zur Ver
fügung ſtehen. Jn manchen Wirtſchaftsbe
trieben wird ſtark mit Kali gedüngt, insbe
ſondere dort, wo viel Rüben bzw. Kartoffeln
gebaut werden, in anderen hingegen, die z. B.
inen bedeutenden Futterbau auf leichtem Boden

betreiben kommt viel Kalk in Anwendung.
In einem Falle werden mit der Zeit die Nach
früchte an Kalkhunger laborieren, im anderen
an Kalimangel, wenn die Düngung nach der
gedachten Richtung zu einſeitig gegeben wird.
Am häufigſten wird wohl der Fall vorkommen,
daß bei fortgeſetzter ſtarker Kalidüngung Kalk
mangel eintritt, und deshalb werden Wirt
ſchaften, die vorherrſchend kalibedürftige Pflan
zen bauen, zu beachten haben, daß von Zeit
zu Zeit auch eine Kalkdüngung (eventl. als
reichliche Vorratsdüngung) zu geben iſt.

Der Kalk aber kommt nicht nur als Nähr
ſtoff, ſondern wegen ſeiner phyſikaliſchen und
chemiſchen Eigenſchaften im hohen Grade auch
als bodenverbeſſerndes Mittel in Betracht. Er
lockert in günſtiger Weiſe bindige Böden, in
dem er doch zugleich durch ſein Anhaftungs-
vermögen die einzelnen Bodenteilchen bis zu

s

einem gewiſſen Grade zuf àde e r en chteilige Einzelſtruktur
zerfällt. Nebſtdem erwärmt der Kalk infolge
der durch ſeine Wirkung geförderten Umſetzung
der Stoffe den Boden. Jn chemiſcher Hinſicht
beſchleunigt er die Löſung und Zerſetzung der
in dieſem enthaltenen mineraliſchen und organi
ſchen Stoffe, insbeſondere auch die Verweſung
des Stalldüngers. Er neutraliſiert endlich noch
die in gewiſſen Böden ſich anhäufenden giftigen
Säuren und macht auch das inſolge ſlauender
Näſſe entſtehende Eiſenoxydul durch Um
ſetzungen in andere Verbindungen unſchädlich.

Das oltfrieliſche INiſchſchat
ift ein ſehr gutes Nutztier. Es liefert befriedi
gende Wollerträge und leiſtet ſowohl in bezug
auf Milch wie auf Fleiſchproduktivn ganz
außerordentliches. Vor allem zeichnet es ſich
durch ſeine Frühreife, Wetterfeſtigkeit, Fruchtbar
keit und Geſundheit aus. Freilich hängt auch

bei dieſem Tiere die kräftige und widerſtands
fähige Beſchaffenheit von einem ausgiebigen
Weidegang ab. Am reinſten findet ſich das
Milchſchaf Oſtfrieslands im Kreiſe Norden. Es
zeigt eine kuhartige, langgeſtreckte, hochbeinige
Geſamtfigur, deren Widerriſthöhe durchſchnitt
lich etwa 75 Zentimeter beträgt. Das Euter iſt
auffallend groß, drüſenreich, fleiſchfarbig und
nackthäutig. Aus der ſehr fettreichen Milch läßt
ſich eine gute Butter herſtellen; acht bis neun
Liter geben ungefähr ein Pfund. Das Körper
wollhaar des oſtfrieſiſchen Schafes liefert eine
beſſere Glanzkammwolle.

Die Schutzmittel des Imkers
gegen Blenenltich.

Mancher mö ſchon Bienen anſchaffen,
wenn ſie nur nicht ſtächen; aber die Furcht vor
den Stichen iſt ganz unberechtigt, denn es
kommt alles darauf an, wie man mit den Bienen

t

chte

handel edaß es nicht der und außerdem
gewöhnt ſich der menſchliche Körper an das
Bienengift, ſo daß zuletzt gar keine Geſchwulſt
mehr eintritt und der Schmerz je länger deſto
mehr ſich mindert. Die Bienen wollen ſchonend
behandelt ſein, ruhig und behutſam muß man
an ihnen arbeiten, nicht haſtig zufahrend, ohne
Ruck und Stoß an die Wohnung oder an die
herausgezogene mit Bienen beſetzte Wabe gehen.
Vorſichtig und behutſam iſt die Wabe zu ziehen,
in den Wabenſtock zu ſtellen und wieder zurück
zuhängen. Gehen wir an der Flugſeite des
Bienenſtandes vorbei, ſo geſchieht es in ganz
langſamen Schritten, gleichſam ſchleichend, und
niemals komme man von der Windſeite her, damit
die Bienen keine „Witterung“ von uns erhalten.
Geſchieht dies, ſo bekommen wir ſicher Stiche.
Stets werden wir daher am Bienenſtande von
der der Windrichtung entgegengeſetzten Seite
her vorbeiſchreiten. Beim Arbeiten an den
Bienen darf man aber auch niemals das haupt
ſächlichſte Beſänftigungsmittel des rechtzeitigen
Beräucherns vergbſäumen, wozu man eines
Rauchapparakes bedarf. Einer der beſten iſt.
weil leicht zu handhaben, die Dathepfeife. Der
Raucher wird aber auch ganz gut mit der ge
wöhnlichen Tabakspfeife fertig, wenn er auf
deren Kopf einen Deckel mit wagerecht gebogenem

Schornſtein ſteckt. Er ſtopft den Kopf nur
halb voll Tabak, raucht ihn an und füllt den
ſelben dann bis oben. Rechtzeitig aber muß
man die Bienen beräuchern. Oeffnet man die
Beutentür behutſam, ſo gibt man ſchon dann
einen Rauchſtrahl in die Wohnung hinein,
wenn erſt eben zwiſchen Tür und Beute eine
kleine Ritze entſtanden iſt, genau ſo verfährt
man bei der Wegnahme des Fenſters. Nie
mals aber darf man übermäßig Rauch geben,
denn dadurch werden die Bienen eher gereizt
äls beſänftigt.

Es iſt aber auch nichts dagegen einzuwenden,
wenn der Züchter das Geſicht vor Stichen ſchützk.
Das geſchieht am beſten durch einen Schleier
den man über einen gewöhnlichen Strohhut
zieht. Der Schleier iſt hübſch luftig und durch
ſichtig. Jn demſelben befindet ſich an paſſender
Stelle ein mit Futterſtoff eingefaßtes Loch zum
Durchſtecken der Pfeifenſpitze. Keinesfalls aber
darf ſich ein Jmker die Hände mit Handſchuhen
ſchützen, dieſe müſſen unbedingt frei bleiben,
veil man mit geſchützten Händen an den Bie



zen nicht zu arbeiten vermag. Die Haupt
ſache iſt, wie ſchon geſagt, ein ruhiges vor
ſichtiges und ſanftes Behandeln der Bienen;
man darf ſie nicht erſt durch ungeſchicktes
polteriges Umgehen mit ihnen zum Stechen
reizen. Schonen wir die Bienen, ſo ſchonen
ſie uns.

4 Die Säemethoden.
Die Säemethoden beſtehen in Hand und

Maſchinenſaat. Die Handſaat, gemeinhin
Breitſaat genannt, iſt beſonders in bäuer
lichen Betrieben immer noch die gebräuch
lichſte Saatmethode; Vorzüge der Handſaat
vor der Maſchinenſaat gibt es keine, im
Gegenteil ſteht ſie der letzteren weit nach.
Einmal benötigen wir bei der Handſaat viel
mehr Zeit zum Säen als bei der Maſchinen
ſaat, Zeit iſt Geld und das kommt überall,

namentlich im Großbetriebe, zur vollen
eltung. Der tüchtigſte Säemann ſät höch

ſtens 8 Hektar pro Tag, die Maſchine da
gegen bis zu 10 Hektar; das iſt ein gewalti
ger Unterſchied; fernerhin iſt die Verteilung
des Samens bei der Handſaat nicht die
gleichmäßige wie bei der Maſchinenſaat; oft
kann ſich der Säemann in ſeiner täuſchen
und ſo kommt es vor, daß Streifen ungeſäet
bleiben. Das iſt durchaus nichts Seltenes!
Vor allem aber brauchen wir bei weitem
mehr an Saatgut, wir können behaupten,

daß von dem Saatgute auf die gleiche
Fläche berechnet, bei Anwendung der Ma
ſchinenſaat erſpart wird. Die Handſaat läßt
ſich nicht immer ausführen; nämlich bei
ſtarkem Winde iſt dieſelbe, namentlich, wenn
es ſich um kleinen und dazu leichten Samen
handelt, nicht oder doch nur ſchwer durch
führbar. Jm übrigen unterſcheiden wir
zwei Arten der Handſaat, das Säen über die
Hand und die Bogenſaat. Die erſte Art be
ſteht darin, daß der Samen von links nach
rechts mehr nach vorne geworfen wird bei
der Bogenſaat geſchieht das Ausſtreuen des
Samens in einem Bogen von der rechten
nach der linken Seite hin. Dieſe Methode
hat große Vorzüge vor der erſteren; bei ihr
können wir die Samenkörner weſentlich

gleichmäßiger zur Verteilung bringen und
ſparſamer hantieren. Eine Hauptſache bei
der Handſaat iſt es, daß im Augenblicke des
Samens ſämtliche Finger gehörig geöffnet
werden. Die Samen müſſen bei guter
Handſaat durch die Zwiſchenräume der
Finger gleiten; von dieſem Umſtande hängt
vor allem die gleichmäßige Verteilung der
Körner ab.
wiſſes Anziehendes vor der Maſchinenarbeit
auszeichnet, iſt die größere Zweckmäßigkeit
letzterer nicht zu verkennen, und ſollten des
halb auch für bäuerliche, kleinere Betriebe
die Drillmaſchinen weiter Anwendung
finden und, wenn nicht anders möglich, auf
genoſſenſchaftlichem Wege beſchaffen werden.
Zudem iſt die Arbeit des Säens keine ſo
leichte, namentlich dann nicht, wenn ſich der
Säemann mit einem anſehnlichen Gewichte
Saatgutes verſieht. Auch das fällt bei
der Maſchinenſaat weniger ins Gewicht.

würfige und die Reihenſaat, auch Drillſaat
genannt. Bei der breitwürfigen Maſchinen

ſagt werden die Samen von der Maſchine
in regelmäßige, ſehr nahe aneinander
liegende Reihen niedergelegt. Jhre An
wendung iſt keineswegs zu empfehlen; der
Boden muß ſich für ſie vor allem in gut
gelockertem und gekrümeltem Zuſtande be
finden, von Unkraut frei ſein. Jhr großer
Nachteil vor der Reihen oder Drillſaat be
ſteht darin, daß ſie die Samen nicht direkt
in die Erde bringt, ſondern daß hierzu noch
beſondere Geräte zur Anwendung gelangen
müſſen; ſie iſt alſo etwas umſtändlich und
ſozuſagen nur halbe Arbeit. Das brauchen
wir bei der Drillſaat nicht und hierin liegt
ihr großer Vorzug. Leider hat ſie in
Deutſchland jenen Platz noch nicht gefunden,
der ihr eigentlich gebührte, die engliſchen
Landwirte ſind hierin den deutſchen auch
heute noch überlegen, jene kannten ſchon vor
mehr als einem Menſchenalter die Handſaat
nur vom Hörenſagen. Die Drillſaat iſt faſt
für alle Früchte geeignet, namentlich ſollte
das Sommer und Wintergetreide ſtets
durch die Drillmaſchine in den Boden ge
bracht werden. Damit ſoll jedoch nicht ge
ſagt ſein, daß ſie überall und unter allen
Verhältniſſen rationellerweiſe durchführbar
ſei; ſie ſetzt ſtillſchweigend ſtets einen
Boden voraus, der gartenmäßig vorbereitet
iſt, frei von Unkraut, Steinen und ſtrohigem
Miſt iſt; ſchwer durchführbar iſt die Drill-
kultur auf Boden mit ſtauender Näſſe, auf
ſchwerem Boden, ſowie auf Sandböden und
auf an Abhängen gelegenen Böden. Die
Drillſaat zwingt den Landwirt alſo, ſein
Land in einem äußerſt guten Zuſtande zu
beſtellen und inſofern verdient ſie beſondere
Beachtung. Das Areal, das wir durch die
Drill maſchine beſtellen, ſoll von Gräben
frei ſein; auch ſollte es immer von größe

Wenn die Handſaat etwas ge

t den Boden kommen,Die Maſchinenſaat zerfällt in die breit

rem Umfange ſein, das viele Wenden iſt
hinderlich und ſchadet auch der Maſchine
weſentlich. Das Bedienungsperſonal muß

gut geſchult und ganz bei der Arbeit ſein.
Es laſſen ſich durch die Drillmäſchine bis zu
10 Hektar pro Tag beſtellen. Am beſten

werden die Pferde einmal täglich gewechſelt,
auch wenn möglich die Bedienungsmann-
ſchaft. Die Drillſaat ſollte überall da, wo
ſie möglich iſt, zur Anwendung kommen; die
höheren Ernteerträge, die Erſparniſſe an
Saatgut ſind derart, daß ſich die Beſchaffung
der Drillmaſchine auch in mittleren Betrieben
ſicherlich lohnt. Zudem iſt ſie nicht ſo von
der Witterung abhängig als die Handſaat;
namentlich läßt ſie ſich beim Winde wohl
ausführen.
Schutz gegen den Froſt inſofern, daß die
Pflanzen feſter und tiefer in den Boden
kommen, als dies bei der Breitſaat der Fall
iſt. Die teure Handarbeit wird durch die
Geſpannarbeit erſpart, auch dieſer Umſtand
iſt mit zu berückſichtigen. Die Samen der
Drillkultur gehen gleichmäßiger auf, ſie ſind
widerſtandsfähiger gegen Näſſe und lagern
weniger leicht. Der wichtigſte und weſent
lichſte Umſtand bei der Drillſaat iſt der, daß
die Samenkörner alle in gleicher Tiefe in

auch ſchon deshalb

Die Drillſaat bildet auch einen

können wir an Saatgut ſparen, dasſelbe wird
wenig faulen oder vertrocknen und von
Vogelfraß zu leiden haben.

Das Beſchlagen der Stalldecken
mit Feuchtigkeit.

Die Stalldecken ſollen, abgeſehen von der
Dauerhaftigkeit und der möglichſten Feuer
ſicherheit warm halten und ſo dicht ſein, daß
ſie weder Staubteile nach unten durchfallen
noch auch Stalldünſte nach oben durchdringen
laſſen. Stalldecken mit Holzgebälk ſind nicht
dauerhaft genug, da durch die ſich im Stall
bildenden Dünſte die Fäulnis des Gebälkes
ſehr befördert wird. Maſſiv gewölbte Ställe
ſind deshalb vorzuziehen. Leider ſchließen die
dunſtdichten maſſiven Decken auch den Nach
teil in ſich, daß ſie, namentlich in der kälteren
Jahreszeit, ſtark beſchlagen, zuweilen in ſo auf
fallendem Grade, daß die herabfallenden Tropfen
die Tiere ſtark beläſtigen. Das Beſchlagen der
Decke wird noch befördert durch üngenügende
Ventilation, wenn die Stallungen zu groß und
zu hoch ſind und wenn die Räume direkt über
den Stallungen leer ſind. Das Beſchlagen
kann alſo durch Einrichtung einer wirkſamen
Ventilation vermindert werden und außerdem
dadurch, daß der Stall vollkommen mit Vieh
beſetzt iſt. Ferner muß man zu vermeiden
ſuchen, daß die Stalldecke keiner zu ſtarken
Abkühlung von oben her ausgeſetzt iſt. Dies
erreicht man, wenn man dafür ſorgt, daß in
der kühleren Zeit des Jahres womöglich keine
Stelle des über der Decke befindlichen Boden
raumes von Heu und Stroh oder ſonſtigen
ſchlechten Wärmeleitern ganz entblößt iſt
Schon eine verhältnismäßig dünne Lage von
Heu oder Stroh vermag eine ſtarke Abkühlung
der Stalldecke zu verhüten.

Unſere Obſt, Beeren- und Roſenkoch-
ſtämme

werden nicht ſelten zu Tode gewürgt, wenn
das Namentäfelchen, das am Draht befeſtigt iſt,
nicht beachtet wird. Der Draht liegt vielfach
zu feſt am Stamm und wächſt allmählich ganz
hinein Schließlich entſteht eine Wulſt und beim
nächſten Sturm bricht das Bäumchen ab, oder
es geht plötzlich ein, weil es zu Tode geſchnürt
wurde. Der Draht muß deshalb in genügender
Weite geſpannt ſein, ſo daß er ringförmig um
einen Aſt, nicht um den Stamm befeſtigt iſt.
Dann muß man auch zur rechten Zeit einmal
nachſehen und den Draht des Namentäfelchens
ſockern. Wie dasſelbe nicht und richtig ange
bracht werden ſoll, zeigt die Abbildung.

Die Düngung der Dauerwelden.
Vor nicht gar langer Zeit wußte man in

Norddeutſchland vom Düngen der Wieſen und
Weiden noch wenig. Jm allgemeinen be
gnügte man ſich dort mit dem Ertrage, den
ſie von Natur lieferten, abgeſehen von den
Rieſelwieſen, wohingegen man in Süddeutſch
land wie in der Schweiz, wo der Grundbeſitz



faſt überall mehr oder r parzelliert iſt,
ſchon längſt Wieſen und Weiden mit Stallmiſt,
Gülle oder Jauche und Kompoſt düngte.
Zwar ſind die Weiden des Marſchlandes
reich an Nährſtoffen, aber anders liegt die
Sache in den übrigen Gegenden. Als man
in der neueren Zeit mehr und mehr zu der
Erkenntnis gelangte, daß die Landwirtſchaft
nur dort wirklich rentabel iſt, wo die höchſten
Erträge erſtrebt werden, da ſah man überall
ein, daß auch die Wieſen und Weiden ge
düngt werden müſſen. Während aber die
genannten, früher ausſchließlich angewendeten
Düngemittel vorherrſchend Stickſtoff enthalten,
gewann nun die Anſicht die Oberhand, daß
eine Düngung mit Phosphorſäure und Kali

hinreichend ſei. Durch dieſe Stoffe wird
allerdings das Wachstum der ſtickſtoffſam
melnden Schmetterlingsblütler (Klee- und
Wickenarten in hohem Grade gefördert, die
Annahme jedoch, daß durch dieſe nun der

Boden genügend mit Stickſtoff bereichert
würde iſt nicht zutreffend. Bei einer Grün
düngung verweſen alsbald die Wurzel und
Stengelrückſtände der Schmetterlingsblütler
oder Leguminoſen, ſo daß der in dieſen ent
haltene Sticknoff löslich wird und aus dem
Boden von anderen Pflanzen aufgenommen
werden kann, der Vorgang auf den Wieſen
und Weiden aber iſt ein ganz anderer. Bei
der einſeitigen Phosphorſäure- und Kali
düngung entwickeln ſich bald vorherrſchend
die Klee und Wickenarten, dagegen treten
die guten und auch notwendigen Gräſer zu
rück, weil ihnen nicht hinreichende Stickſtoff
mengen zur Verfügung ſtehen, und auf die
Dauer können die Erträge nicht befriedigen.

Liefert auch eine Weide mit vorherrſchen-
dem Kleebeſtande in der erſten Zeit ein
reichliches Futter, ſo fehlen doch dann ſchon
die zum Ausgleich des Nährſtoffverhältniſſes
erwünſchten. Gräſer in der erforderlichen
Menge, in den folgenden Jahren aber ver
ſchwinden ſie wegen Stickſtoffmangel mehr
und mehr und die Grasnarbe wird lückig.
Das Uebel wird noch größer, weil auch die
beſſeren Kleearten bald eingehen. Zahlreiche
Verſuche haben auch ergeben, daß die von den
Wieſen und Weidepflanzen dem Boden ent

zogenen Nährſtoffmengen weit größer ſind als
diejenigen, welche die Getreideernten nötig

haben, und anderſeits iſt durch das Liebig'ſche
Geſetz vom Minimum bewieſen,
höchſte Futtererträge
wenn wir zugleich auch eine genügende
Stickſtoffdüngung in Anwendung bringen.
Wir haben alſo auch den Dauerweiden eine
ſogenannte Volldüngung zu geben. Düngen
wir im Herbſt, ſo empfiehlt ſich die Verwendung
von 12-18 Zentner Thomasmehl, 12 18
Zentner Kainit und 3—5 Zentner ſchwefel
ſaures Ammoniak pro Hektar, weil Thomas
mehl und Kainit weniger leicht löslich ſind
und langſamer wirken, während das ſchwefel
ſaure Ammoniak ſich im Boden allmählich in
Salpeter verwandelt und daher eine ziemlich
gleichmäßige Stickſtoffmenge für die ganze
Wachstumszeit liefert, ohne vom Waſſer in
den Untergrund entführt zu werden. Düngen
wir aber im Frühjahr, ſo verdient eine Gabe
von 46 Zentner Superphosphat, 4——6

daß wir auf
nur rechnen können

Zentner 40 prozentiges Katiſalz und 4—6

Zentner Chiliſalpeter pro Hektar den Vorzug
weil dieſe drei Stoffe ſchneller wirken. Der
Chiliſalpeter wird beſſer in etwa 2 Portionen
auf die Wachstumszeit verteilt. Das im Herbſt
verwendete Thomasmehl darf nicht mit demſchwefelſauren Ammoniak gemiſcht werden, es

iſt deshalb mit dem Kainit 8--14 Tage früher
oder ſpäter zu ſtreuen. Die verſchiedenen
Düngermengen ſind nach dem Nährſtoffreichtum
der Weiden bezw. auch danach zu bemeſſen,
ob dieſe noch mit Stallmiſt, Gülle oder Kompoſt
gedüngt werden. Die Anwendung der erſten
beiden Stoffe iſt weniger zu empfehlen, weil
die auf den mit dieſen gedüngten Weiden
wachſenden Pflanzen zunächſt vom Vieh weniger
gern gefreſſen werden, während durch den
Kompoſt noch ſehr günſtige Nebenwirkungen
erzielt werden. Er führt dem Boden Bakterien
zu, erwärmt denſelben und bewahrt ihm
Feuchtigkeit. Nebſt dem wird durch die Erd
bedeckung die Bewurzelung der Pflanzen
ausläufer geſichert und eine beſſere Beſtockung
hervorgerufen. Der Pflanzenbeſtand
dichter. Es ſollte aber auch wenigſtens von
Zeit zu Zeit eine Kalkdüngung erfolgen. Der
Kalk iſt nicht nur Nährſtoff, auch ſeine chemiſche
Wirkung iſt von hoher Bedeutung. Er fördert
die Tätigkeit des Bodens, bindet die in dem
ſelben vorhandenen ſchädlichen Säuren und
erwärmt ihn zugleich. Weil aber gebrannter
Kalk die Grasnarbe beſchädigen kann, iſt die
Verwendung von kohlenſaurem Kalk (Kalkſtein
mehl und Mergel) anzuraten.

Durch richtige und reichliche Düngung der
Weiden wird einerſeits der Ertrag bedeutend
geſteigert, andererſeits der Nährwert des
letzteren ſehr weſentlich erhöht. Dieſes gilt
insbeſondere auch von dem durch die Düngnng
mit Mingralſtoffen erzeugten Gehalt des Futters
an knochenbildenden Subſtanzen.

Mannigkaltiges,
Schutz gegen Froſtichäden der Zimmerpflanzen.

Wenn in kalten Nächten zu befürchten iſt, daß die
den Fenſter naheſtehenden Pflanzen von der Kälte
beſchädigt werden, ſo wird ein über jede Pflanze
gedeckter Bogen Papier großen Einfluß haben,
dieſes zu verhindern Papier iſt ein ſchlechter

Larmeleiter; die auf dasſelbe wi kende Kälte wirdhen wohl wie die Ausſtrahlung von Wärme
aus den damit bedeckten Körpern abgehalten. Die
Blätter der Bäume und Sträucher wirken ebenſo;auch die halten den Froſt von den Zeveigen ab
Ein anderes Mittel beſteht darin, Schalen oder
Taſſen mit Waſſer zwiſchen die Pflanzen zu ver
teilen, wenn man das Eindringen des Froſtes in
das Zimmer fürchtet. Das Waſſer muß in den

Gefäßen auf der Oberfläche erſtarren, bevor die
Pflanzen frieren, da das Waſſer ſeine Wärme ab
geben muß, ehe es erſtarrt; dadurch wird die Temperatur der die Pflanzen umgebenden Luft er
wärmt.

Bewahrt man eine größere Anzahl Edelreiſer auf,
ſo müſſen dieſelben ſorgfältig numeriert oder mit
Namen verſehen werden, damit keine Verwechs
lung eintritt. Sind die Reiſer zu ſtark ausge
trocknet, ſo lege man dieſelben einige Tage in
feuchten Sand ein, oder ſchneide ſie unten wieder
friſch an und ſtelle ſie ins Waſſer, worauf ſie
wieder friſch und verwendbar werden.

Zu früh s Antreiben der Kartoffeln bringt ge
ringe Erfolge Vor Anfang Februar ſollte nicht
begonnen werden. Vor allen Dingen iſt eine
mäßige Temperatur zu wählen. 8 Grad Celſius
genügen, andernfalls erzielen wir zu lange und
ſchwache Keime

Eine Hüngung des Spargels darf im Frühjahr
nicht mehr vorgenommen werden, wenn man nicht
Gefahr kaufen will, den Geſchmack dieſes edlen

h
ird rſand von Kaninchen

Gemüſes zu verderben, doch hat dieſer ebenſos
wenig auf die Zahl wie auf die Stärke der er
ſcheinenden Pfeifen irgend welchen Einfluß, da
ſie bereits in dem Wurzelſtocke vorgebildet ſind
und nur durch die Bodenwärme, welche durch
Kompoſt gebeſſert wird, hervorgetrieben werden.
Düngt man aber nach dem Stechen die belaſſenenTriebe mit gut vergorener Jauche, verrottetem
Dünger und Kompoſt, ſo können dieſe die Nah
rung gut verarbeiten und die Pflanze derarſtärken, daß für das nächſte Jahr eine gute Erwe
zu erwarten iſt.

Engerlinge fängt man im Frühjahr leicht a
Auspflanzungen von Salat. Die Salat flanzen
wachſen ſchnell und können überall hingeſteckt
werden, wo man Engerlinge vermutet. Geht man
dann ſpäter zweimal am Tage durch die Reihen,
ſo findet man welke Salatpflanzen. Hebt man
dieſe mit einem kleinen Handſpaten aus dem
Boden, ſo fängt man zumeiſt auch den Engerling.

Gegen den hulten der Ziegen empfiehlt ein be
kannter Züchter das folgende Mittel: Man ver
miſcht 10 Gramm Süßholzpulver und 10 Gramm
Schwefelblumen und ſtreicht dieſe Miſchung mor
gens und abends auf die Zunge. Gibt man dann
noch eine lauwarme Tränke von Weizenkleie, ſo

t das Uebel in kurzer e a zu ſein.
un Kaninchen zuAusſtellungen oder ſonſt irgendwo hin Vaſan nd

werden, ſollten niemals Körbe zur Verſendung
kommen. Körbe werden leicht von den Kaninchen
benagt und außerdem erkälten ſich die Tiere ſehr
leicht in ſolchen ſchlechten Verpackungsbehältern.
Gut ventilierte Kiſten, die genügenden Raum für
die Kaninchen bieten, ſind am beſten zu benutzen.

Erhitzte Pferde. Manche Erkältungskrankheiten
und auch Todesfälle bei Pferden ſind darauf zurück
zuführen, daß den erhitzten Tieren gegenüber oft
die einfachſten Vorſichtsmaßrege. n außer Acht ge
laſſen werden. Von nachläſſigen Fuhrleuten wird
nicht ſelten in der Hinſicht gefehlt, daß Pferde, die
in Schweiß gekommen ſind, auf der Landſtraße,
wenn aus irgend einem Grunde eine Unter
brechung der Fahrt eintritt, unbedeckt ſtehen ge
laſſen werden. Das Mindeſte, was verlangt
werden muß, beſteht darin, daß man Pferden,
die erhitzt ſind, auch bei kurzem Aufenthalt auf
der Landſtraße eine Decke auflegt. Wenn aber
ſchwitzende oder auch durch Regen naß gewordene
Pferde in den Stall kommen, ſo ſind ſie auf alle
Fälle gründlich trocken zu reiben. Bis dies ge
ſchehen, ſorge man auch dafür, daß im Stall jede
Zugluft vermieden wird. Auch ſoll einem erhitzten
Pferde nicht ſofort Tränkwaſſer gereicht werden,
ſondern man warte mit dem Tränken, bis das
Dier trocken iſt und ſich beruhigt hat.

Wirkung der Stürme auf die haumkrone. Die
großen Narben vieler dem Winde ausgeſetzten
Bäume zeigen ſchon an, welcher Schaden durch
die Stürme angerichtet werden kann. Betrachtet
man ſolche Bäume näher ſo wird man finden,
daß namentlich an den Vergabelungsſtellen der
Aeſte Riſſe ſich befinden oder Aeſte bereits ab
gebrochen ſind, ganz beſonders dann, wenn zwei
große Gabeläſte an der Baſis wenig verzweigt
ſind, an der Spitze aber ſich zu einer breiten
Krone ansbreiten. Dieſe Rißſtellen ſind nün un
gemein gefährlich, da ſie die Krankheitsherde für
Brand uſw. und den Aufenthältsort für eine An
zahl von Baumſchädlingen abgeben. Um dieſem
vorzubeugen, achte man darauf, daß niemals bloß
zwei, ſondern immer mehrere Hauptäſte die Träger
der Krone abgeben, was durch einen zweckmäßigen
Schnitt ja leicht zu erreichen iſt.

Zur Entfernung der Mooſe und Flechten von
ßaumitammen werden 1 Teil gewöhnlicher Acche,
1 Teil Aetzkalk und 8 Teile Waſſer gut gemiſcht
und 6 bis 7 Tage lang bei täglich ein bis zwei
maligem Umrühren ſtehen gelaſſen. Die über dem
Bodenſatz ſich befindende Flüſſigkeit iſt farblos,
enthält Kohlenſäure, Kali und Halk gelöſt und
wirkt mäßig en Dieſe Löſung färbt Wenn
man ſie mit grobem Pinſel auf die Baumſtammrinde aufgeſt a hat, die Flechten rötlich und
fa len nach wenigen Tagen, wenn der Baumſtamm
äußerlich trocken iſt, dieſelben in Kruſten ab. Sehr
ſtark mit Flechten und Moos veſetzte. Stämme
müſſen zunächſt mit dem Baumkratzer gereinigt
werden.



Wochenſchrift für die Jntereſſen der Landwirtſchaft,

Die hufe der Fohlen ſind wenigſtens alle ſechs
Wochen bezüglich ihres Wachstums zu unter
ſuchen und entſprechend zu verbeſſern, um fehler
haften Stellungen und Gangarten zu begegnen
Auf feuchtem Boden iſt der Nachwuchs des
Hornes größer als die Abnutzung ſelbſt und es
muß der Tragrand und die Hornwand abgerundet
werden. Das beſte Korrektionsmittel für ſchlechte
Hufe iſt aber das Weiden auf feuchten Wieſen.

Die Rusſaat und Aberntung von Kleegrasge
enge. Beim Anbau von Kleegras wird das
Saatgemenge genau wie die Reinſaat unter eine
Schußtßfrucht, fowohl unter Sommerung als auch
unter Winterung, angebaut. Bei dem Anbau
unter Sommerung muß zunächſt das Getreide, in
erſter Linie Gerſte und Hafer, weiterhin auch
Sommerroggen, geſäet und leicht eingeeggt werden,
wobei zu beachten iſt, daß die Saatmenge höch
ſtens die Hälfte der gewöhnlich gebräuchlichen be
tragen darf. Alsdann werden die Klee und
Grasſamen getrennt von einander ausgeſäet, da
die beiden Sanienarten eine verſchiedene Erdbe
deckung verlangen und zwar zuerſt die Klee

Schmieden und Schloſſereien oder ſaure, geſtückelte
Milch. Beſſer und leichter als heilen iſt es, vor
zubeugen, daß die Krankheiten überhaupt nicht
entſtehen und das kann man dadurch, daß man
nicht aus fremden Gegenden und aus ſolchen mit
viel milderem Klima Tiere ſchicken läßt, daß man
ferner die Tiere während der Mauſer gut hält
und kräftig füttert.

Butterhandel.

Originalbericht von Gebr.
21. Januar 1910.

Butter:
Das Geſchäft liegt noch ziemlich uuverändert, die

Zufuhren ſind nicht groß und laſſen ſich zum größten
Teil räumen, billigere Sorten bleiben knapp und hoch
im Preiſe. Die ausländiſchen Plätze melden wieder
feſteren Markt und haben ihre Forderungen erhöht.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität

126 128 Mk., Hof und Gensſſenſchaftsbutter IIa
Qualität 124——126 Mk.

Schm alz.
Schmalzbeſtände in
auch die Schweinezufuhren ſich in

Berlin.
Ga uſe.

Wenn auch die Amerika nurſehr klein ſind unde e e e mäßigen Grenzen halten, ſo trug die allgemeine Miß
eckung v gende Went beimif ſtimmung der amerikaniſchen Börſen doch dazu bei,

h ch Ueberwalze x lei daß die Se zpreiſe ebenfalls im Zuſammenhang
ine innigere Ver mit Sekreidepreiſen einen Rückgang aufweiſen
Die Einſaat vor Die heutigen Notierungen ſind

Kleegras im Frühjahr unter Winterung bietet
für den Erfolg weniger Sicherheit, da meiſtens
keine genügende und gleichmäßige Bedeckung der
Samen mit Erde zu erreichen iſt. Ver
langen die Umſtände jedoch eine Einſaat, ſo
muß man durch gründliche Durcheggung der
Winterſaat zunächſt möglichſt günſtige Wachstum
bedingungen ſchaffen. Da die im Boden ent
haltene Winterfeuchtigkeit von außerordentlich
günſtige Einfluſſe auf die Entwickelung des
Saatgemenges iſt, ſo empfiehlt es ſich, die Ein
faat möglichſt früh vorzunehmen, ſelbſt wenn die
Frühjahrswitterung recht trocken ſein ſollte

Diphtherie und Krupp (Pips) bei den hühnern.
Dieſe beiden Krankheiten ſind ſehr anſteckend und
daher mit Recht ſehr gefürchtet; durch dieſelben
können ganze Hühnerhöfe entvölkert werden. Beide
Krankheiten ſind in ihrem Weſen zwar ſehr ver
ſchieden; ſie beſitzen aber ſehr viel ähnliche Er
ſcheinungen. In der Gaumenſpalte, in der Rachen
höhle, auf der Zunge, in den Augenhöhlen und
in den Naſenöfſnungen entſtehen ſchleimigſchmierige

vder auch feſtere käſige Maſſen. Die erkrankten
Hühner werden traurxig, bekommen Fieber, atmen
ſchwer und ſträuben das Gefieder; ſie freſſen nur
wenig, ſpäter gar nichts mehr. Am häufigſten
treten die Hrankheiten bei Tieren auf, welche friſch
eingeführt ſind und das Klima nicht vertragen
ferner bei den Tieren, die ſich in der Mauſer be
finden. Beint Auftreten der Krankheiten ſoll man
ſofort die geſunden Tiere abſondern und an einen
andern Ort bringen; zuvor ſind ſie aber zu des
infizieren, indem man ſie mit den Füßen und
dem Bauch in eine Sprozentige Kreolinlöſung
1 Teil Kreolin auf 20 Teile Waſſer) taucht.

Man darf nicht die kranken Tiere aus der Stal
ung wegbringen und abſondern, weil der Stall,

der Laufplatz uſw. doch ſchon angeſteckt iſt und
3 geſunden Tiere auch erkranken würden. Viel
ach findet man nun die Unſitte verbreitet, daß
man zur Heilung des „Pips“ oder „Zipfs ledig
lich den hornigen Ueberzug auf der Zunge mit
Nadel und Schere ablöſt. Es iſt dies eine ſehr
große Tierquälerei. Dieſer Ueberzug verurſacht
die Krankheit nicht, ſondern iſt nur eine Jolge der
felben; ein vorſichtiges Entfernen der aufge
iggerten Maſſen ſchadet allerdings nicht, heilt die

ankheit aber nicht. Wenn die Krankheit ſchon
eit vorgeſchritten iſt, dann iſt nur ſchwer da

gegen noch etwas mit Srfolg zu machen. Bei
e verſelben pinſelt man ſehr zweckmäßig die
trinken Stellen mit einer Glyzerinlöſung (2Gramm
Glyzerin auf 20 Gramm Waſſer) ein. Als
Nahrung verabreiche man nur weiches Futter,
z. B. gekochte Körner, Brei aus Futtermehl,
Hleie ec., in Rokwein getauchtes Weißbrot. Als
Sekränk empfiehlt ſich für die Tiere, welche wieder
in der Geneſung begriffen ſind, Löſchwaſſer aus

Choice Weſtern Steam 22,50 78,00 Mk., amerik.
Tafelſchmalz Boruſſia 74,50 Mk., Berliner Stadt
ſchmalz „Krone“ 78,50 78,00 Mk., Berliner Braten
ſchmalz „Kornblume“ 74,50 78,00 Mk.

Speck Nachfrage ſchwach.

Wochenbericht über Butter von Guſt.
Schultze Sohn, Butter-Großhandlung, Berlin
C. 2, den 21. Januar 1910.

Auch mit Beginn dieſer Woche zeigt ſich im Ge
ſchäft noch keine Beſſerung

Bei recht belangreichen Zufuhren iſt der Abſatz
ſchwach.

Preis feſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notie
rungs Kommiſſion.

Hof u. Genoſſenſchaftsbutter Ia 126-128 Mk.

m a 124 126,1 la 118 122v c abfall. 115 eTendenz: matt.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereienBericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 21. Januar 1910.

Die ſommerliche Witterung läßt den Landwirten
mit wenigen Ausnahmen immer noch keine Zeit, an
den Erdruſch der ſelbſtgeernteken Produkte zu gehen
und ſo bewegte ſich das Angebot in engſten Grenzen,
während die Nachfrage bereits ſcharf einſetzte; da man
aber damit rechnet, daß für nächſte Zeit, ſobald Froſt
wetter beginnt, mehr Ware an den Markt kommt, be
wegten ſich die Notierungen durchweg auf vorwöchenl
licher Höhe und Verſuche einiger Händler, höhere
Preiſe durchzubringen, fanden keine Gegenliebe. Dies
gilt hauptſächlich für Rotklee und mehr oder weniger
auch für alle anderen Kleeſaaten, wie auch für Ser
radella, Wicken, Lupinen 2c. Das Geſchäft in
Gräfern iſt vorläufig ruhig, Preiſe feſt. Größere Nach
frage herrſchte wiederum nach Runkeln, ſpeziell in den
beliebten Eckendorfer Formen baldige Eindeckung des
Bedarfs iſt zu empfehlen, da jetzige Preiſe im Ver
hältnis zu Ernte und Nachfrage noch mäßig ſind.

Unſere inhaltreichen illuſtrierken Kataloge, ebenſo
bemuſterte Offerten aller land wirtſchaftlichen Saaten,
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Bienſten. Es dürfte
im Intereſſe der Herren Landwirte liegen, ſolche von
uns zu verlangen, bevor ſie ihren Bedarf eindecken,

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähig
keit und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerika
niſchen, italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten ab
unſerem Lager:

Rotklee, nordfranz,, ſeidefr. 66--76, ſchleſ., ſeidefr.
68-78, ruſſiſch, ſeidefrei 67——77, Weißklee, ſeidefr.
66 865, Schwedenklee, ſeidefrei 66 76, Wundklee,
ſeidefr. 59—73, Gelbklee, ſeidefrei 52 62, Luzerne,

gras 210--212, Wieſenrispengras 68 72, Gemeines
Rispengras 72 82, Zuckerhirſe 13 14, Lupinen,
gelbe 6 75-7, blaue 6,75 7, weiße 7,50 7,75,
Erbſen, kleine gelbe 11,765- 12, kleine grüne 18—20,
Viktoria, gelbe 15--16 Viktoria, grüne 1920,
Peluſchken 10-11, Pferdebohnen 10 11, Wicken 10 bis
10,50, Buchweizen, ſilbergrau 12— 12,50, braun 11,50
bis 12, Gelbſenf 19—22, Oelrettig 19 22, Lein
dotter 14——16, Sommerraps24— 25, gel 1011Alles per 50 Kg.

landwirtſchaftliche
enno Fiegel, Berlin S

Rohrgkanz
Wi

überBericht
Sämereien von
den 21. Januar 1910.

Mit dem Beginn des neuen Jahres entwickelte ſich
das Saatgeſchäft etwas lebhafter, wodurch vorzugs
weiſe Rotklee profitierte. Die Preiſe für beſſere
ruſſiſche Qualitäten konnten um mehrere Mark anziehen,
Schleſien bringt andauernd nur mittelmäßige Quali
täten an den Markt. In den übrigen Kleefaaten nd
nennenswerte Preisveränderungen in der Berichtswoche
nicht eingetreten. Die Kaufluſt feiner Qualitäten von
Gelbklee und Weißklee macht ſich dagegen immer
mehr fühlbar.

Die Umſätze in Seradella und Lupinen bewegen
ſich in beſcheidenen Grenzen. Von beiden Artikeln iſt
genügend Angebot am Markt.

Jch notiere heute: Rotklee 65—-75, Weißklee
60-—85, Schwedenklee 65 73, Jncarnatklee 46—50,
Gelbklee 50—64, Wundklee 55——72, Luzerne, ruſſiſche
70--76, Provencer Luzerne 64—88, Timothee 22 36,
Raygras, engliſch 21-—25, italieniſch 21— 28, Rieſen
ſpörgel 12—13, Ackerſpörgel 9-10, Zuckerhirſe 12 14,
Buchweizen, brauner 11 12, ſilbergrauer 18-14
Senf 19-22, weißer Pferdezahnſaatmais 10—12
kleine gelbe Staatsroſen 12—13, Peluſchken 9
Pferdebohnen 10 11, Wicken, Seradella, Lupinen
gelb, blau, weiß zu Tagespreiſen per 50 Kg.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſtav

Kindit, den 21. Januar 1910.
Die Marktlage hat ſich gegen die Vorwoche wenig

verändert; für Leinkuchen ſind die Preiſe ſo weit
disponible Ware in Frage kommt, mehrere Mark ge
fallen, während die neue Saiſon unverändert notiert
wird. Baumwollſaatmehl wird von Amerika unver
ändert ſehr feſt und hoch gemeldet. Für Cocoskuchen
macht ſich ſpeziell für die beſten deutſchen Qualitäten,
welche infolge vergrößerter Produktion recht preiswert
käuflich ſind, ein reges Intereſſe bemerkbar.

Heutige Notierungen:

B

g

Se alt Preis
Bezeichnung des Futtermittels. e en bis

Sogen. weiße RufisqueErdnußk. 47 8 16,20
w. Rufisque Erdnußkuchenm. 47 8 16 40
haarfreie Marſeiller Erdnußk. 46 7 165,80

Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 15,10 15,40
Entf. u dopp. geſ. Baumwollſaatm. 49 9 17,40
Dopp geſ. TexasBaumwollſaatm. 49 8 17,10
Amerik. Baumwollſaatmehl 46 8 15,20
Deutſche Palmkernkuchen 171 7 1240
Deutſches Palmkernſchrot 18 2 11,80
Jndiſcher Cocosbruch 19 13 16,60
Cocoskuchen 19 9 15,50Seſamkuchen 88 11 14,70Rapsküchen 81 9 11,80Deutſche Leinkuchen 29 817, 18 00
Hamburger Reisfuttermehl 12 1210,30 100
Getrocknete Biertreber 28 812,80 12,60

x Getreideſchlempe 80 10 12,70 e
Malzkeime 25 3 10,50 11,5Grobſchalige geſunde Weizenkleie 17 4 10/90 1170
Maisfutter weißes, Qual. Homco 8 14,50 33

Viktoria 9 7 15,50 13,7r

Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 Es ab
Guſtav Kindk
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